Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 28. Juni 


1845. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Viertelſahr (Juli, Aug uſt, September) beliebe man fpäteftens 
dis zum 1. Juli zu veranlaſſen, ſo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte 
eingegangen find. Der Preis ift der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


Inland. 


Berl in, 22. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Aller gnädigſt geruht, dem Paſtor Hübſchmann 
zu Schönſtedt, im Regierungs⸗Beziik Erfurt, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Compagnie⸗ 
Chirurgus Kuntze vom 33ſten Infanterie⸗Regiment 
(1. Reſerve⸗Regiment) das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den feitherigen Landrath des Kreiſes 
Bomſt, Regierungs⸗Bezitks Poſen, von Byern, zum 
Regierungs⸗Rath bei der Regierung zu Magdeburg zu 
ernennen. 


Angekommen: Der kaiſetl. ruſſiſche Staats rath 
und GeneralsPoftmeifter, Graf von Suminsky, von 
Thorn. Abgereiſt: Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche 
General der Infanterie und Miniſter des Euiferlichen 
Hauſes und der Appanagen, Fürſt Peter Wolkonski, 
nach Magdeburg. 


* Berlin, 25. Juni. Wir erhalten aus guter 
Quelle die Nachricht, daß das Ober⸗Cenſur⸗Gericht fo 
eben die bekannte Schrift des Paſtor Wislicenus 
in Halle: „Ob Schrift, ob Geiſt“, welche vorläufig 
von der Polizei mit Beſchlag belegt war, dem Debit 
frei gegeben habe. Dieſe Nachricht wird unter den 
zahlreichen Verehrern jenes Geiſtlichen in Halle wie in 
der ganzen Provinz Sachſen große Freude erregen. Es 
will überhaupt ſcheinen, als wenn in Bezug auf die 
Beurtheilung der religiöfen Bewegungen in den oberen 
Verwaltungskreiſen immer erkennbarer zwei entgegen⸗ 
geſetzte Strömungen hervorträten. 
derſelbe Gegenſatz, den auch die politifchen Intereſſen 
jetzt unſchwer erkennen laſſen und welcher — darüber 
iſt man wohl einig — in der nächſten Zukunft fo oder 
ſo zu einer Einheſt zurückgeführt werden muß. Der 
bedeutende augenblickliche Wechſel in den oberen 
Verwaltungsſtellen des Staats iſt wahrſcheinlich 
nicht bloß eine Folge jener Ueberzeugung, ſondern es 
wird auch das Endergebniß der neuen Beſetzungen einen 
ziemlich ſicheren Blick in die Zukunft gewähren. — Die 
Allgem. Preußiſche Z. bringt in ihrer heutigen Num⸗ 
mer einen längern beziehungsweiſen Aufſatz über die Aus⸗ 
weiſung der Schriftſteller. (. geſtr. 3.) Es beſtätigt ſich 
darin, was wir gleich von vorn herein ausſprachen, in⸗ 
dem wir einen ſo grotesken Einfall für ganz unmöglich 
erklärten. Der Schluß ſcheint eine Hinweiſung auf die 
badiſchen Vorgänge zu enthalten, das heißt, wenn Sie 
zwiſchen den Zeilen leſen. Deutlicher ſpricht ein an⸗ 
derer Auffag in der heutigen Voſſ'ſchen und Spener⸗ 
ſchen Zeitung, welcher der Barmer Zeitung entlehnt 
und nach den, von den Redaktionen hinzugefügten 
Sternen zu urtheilen, amtlich eingeſchickt iſt. In die⸗ 
ſem Auffag wird eine Suspendirung des öffentlichen 
Urtheils über die Ausweiſung der badiſchen Deputir⸗ 
ten bis zur erfolgten Erklärung des Gouvernements ge⸗ 
fordert, da die Preßfrage eigentlich für das Ganze irre⸗ 
levant ſei. Man kann darnach vielleicht annehmen, 
daß die Regierung noch eine befondere Rechtfertigung 
vorbereitet. In gewiſſen Kreiſen hereſcht hier große 
Erbitterung gegen die badiſchen Drputirten und es zir⸗ 
Eulicen ziemlich abgeſchmackte Anſichten über ihre an: 
gebliche Abſichten. Möglich, daß auch die Regierung 
dadurch getäuſcht ward, aber wir würden es dann für 
das Angemeſſenſte halten, dies klar auszuſprechen. Dieſe 
völlige Schweigſamkeit iſt das Allerpeinlichſte und ſie 
giebt den auswärtigen Feinden unſerer Regierung im⸗ 
mer neue Waffen in die Hand. Hoffen wir alſo, daß 
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die Allgem. Preußiſche Z. bald einen zweiten aufklären 
den Artikel bringen wird, wie ſie heute über die Schrift⸗ 
ſteller gebracht hat. Mit dem letzteren, welchen man 
übrigens ſchon mit der erfolgten Rückkehr St. Majeſtät 
des Königs in Verbindung bringt, hat fie dem öffent⸗ 
lichen Wohl einen weſentlichen Dienſt geleiſtet. — Die 
reiche Bourgoiſie, welche jetzt nicht ſelten als Nachah⸗ 
mer der Ariſtokratie auftritt, hat es in dieſen Tagen 
ihrem Range und ihren Verhältniſſen angemeſſen ges 
funden, ſich ebenfalls durch einen Korſo zu verherrlichen. 
Man hatte dazu Pankow auserwählt, einen der zahl⸗ 
reichen umliegenden Sommerſitze der wohlhabenden Re⸗ 
ſidenzler. Sämmtliche dort ſommerwohnende Berliner 
luden ſich des Morgens durch rothe Zettel ein und 
wallten dann am Abend ſittſam durch das Dorf. Statt 
der Equſpagen und Pferde bediente man ſich der eige⸗ 
nen Füße, doch fehlte es nicht an vollſtändiger Muſik⸗ 
Begleitung; die Männlein ſchenkten den Fräuleins Blu⸗ 
menſträuße und die Fräuleins warfen mit Confetti. 
Dies veranlaßte indeß einige Störung, denn die Dorf⸗ 
buben, welche den zarten Beſtandtheil der Confetti nicht 
begriffen, boten ihre Unterſtützung mit Sandwürfen an, 
was dann wieder polizeiliche Vermittlungen nöthig 
machte. — Die Verhaftungen bei dem Krollſchen Kravall 
ſind bedeutender geweſen, als man anfangs erfuhr. 
Auch eine ſchon erwähnte ſchleſiſche Perſönlichkeit, 
deren philanthropiſche und religiös⸗ariſtokratiſche Beſtte⸗ 
bungen ſie nicht gehindert hatten, in intereſſanter Be⸗ 
gleitung an der chineſiſchen Nacht Theil zu nehmen, 
iſt vom Arreſt betroffen worden. 


* Berlin, 25. Juni. Seit der Rückkehr Sr. 
Majeſtät des Königs von Kopenhagen herrſcht im 
Schloſſe Sansſouci wieder ein ſeht reges Leben. Se. 
Maj. ließ ſich geſtern bereits Vortrag von mehreren 
Miniſtern halten. — Die neueſten aus Petersburg ein⸗ 
gegangenen Nachrichten ſchildern den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Kaiſerin als ſehr bedenklich und ſtellen die 
Hoffnung in ganz ferne Ausſicht, dieſe hohe Frau in 
hieſiger Hauptſtadt zu erblicken. Nach der Rückkehr 
des Prinzen Carl und des Prinzen Friedrich der Nies 
derlande mit ſeiner erlauchten Gemahlin werden ſich 
wahrſcheinlich andere Mitglieder unſeres königl. Hauſes 
zum Beſuch der Kaiſerin nach Petersburg begeben. 
Der Raifer von Rußland ſoll wieder von einem hart⸗ 
nädigen Leberleiden befallen fein. — Der Ober: Kam: 
merherr und Miniſter des königl. Hauſes, Fürſt zu 
Sayn und Wittgenſtein, fo wie unfer Geſandter am 
ſächſiſchen Hofe, Here v. Jordan, beide Männer in den 
Siebenzigern, werden nächſter Tage eine Badereiſe nach 
Gaſtein antreten. 


Aus ſehr authentiſchen Briefen kann ich Sie be: 
nachrichtigen, daß der König bei feinem Aufenthalt in 
Königsberg noch am ſpäten Abend die Stadtverordneten 
um ſich verſammelt und denſelben ſeinen tiefen Unwil⸗ 
len über die Zerwürfniſſe zwiſchen Milität und Gioit 
hat zu erkennen gegeben, welche feit dem Jubiläum aus: 
gebrochen und zu einer überaus bittern Stimmung und 
Gereiztheit geſtiegen find, Es müſſe zum großen Theil 
an dem Civil die Schuld liegen, und die Stadtverord⸗ 
neten möchten die Bürgerſchaft benachrichtigen, daß, wenn 
es ihr daran gelegen ſei, die königliche Huld und Gnade 
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wieder zu gewinnen, rechte und aufrichtige Anſtrengun⸗ 
gen nöthig ſeſen. Darauf hin ſollen die Stadtverord⸗ 
neten noch denſelben Abend einen Proteſt abgefaßt und 
darin erklärt haben, daß, wie ſchmerzlich ihnen auch die 
königliche Ungnade ſei, ſie ſich doch von der ihnen auf⸗ 
gebürdeten Schuld frei wüßten. — Dieſer Proteſt wurde 
dem König am andern Morgen von dem Bürgermeis 
ſter übergeben, worauf auch das Ofſizierkorps ſich ver⸗ 
ſammeln mußte und gleichfalls die ſcharfe Weiſung er⸗ 
hielt, ſich verträglich zu benehmen und alle Conflicte zu 
vermeiden. (Weſer⸗Z.) 


Poſen, 18. Juni. Die Unterſuchung gegen die 
in der hier im Februar entdeckten Verſchwörung ver⸗ 
wickelt geweſenen Perſonen geht immer ihren ruhigen 
Gang fort, d. h. man hört wenig von dem Reſultat 
derſelben, und wir würden ſie ganz vergeſſen haben, 
wenn uns nicht das Fehlen ſo mancher Perſonen von 
Zeit zu Zeit daran erinnerte. Schon deshalb aber 
dürfte es im Intereſſe der Regierung ſelbſt liegen, zur 
Beruhigung der Gemüther eine offizielle Erklärung üb 
den ermittelten Thatbeſtand zu veröffentlichen, ſelb 
wenn die Sache ernſter wäre, als ſie zu ſein ſcheint. 
Denn es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
unſer Adel, wenn auch vielleicht Einzelne, doch im All⸗ 
gemeinen nicht in dieſe Umtriebe verflochten war, ſon⸗ 
dern nur ein Haufe junger Leute, die durch den Reiz 
freier Bewirthung angelockt waren. Allerdings bleibt es 
bisher immer noch ein ungelöſ'tes Räthſel, aus weſſen 
Taſche die dazu nöthigen Gelder gefloſſen find, da kein 
bis jetzt bekanntes Mitglied der Verbindung über ein 
entſprechendes Vermögen zu verfügen hatte, ſondern alle 
auf das ihnen von ihren Eltern etwa ausgeſetzte Ta⸗ 
ſchengeld oder ihren geringen Arbelts verdienſt deſchraͤnkt 
waren. Anfangs wollte ein unbeſtimmter Bericht zwar 
den verſtorbenen Grafen E. Rlaczynski), deſſen freimil- 
liger Tod ungefähr mit der Entdeckung jener Verbin⸗ 
dung zuſammenfi el, als dieſe Geldquelle bezeichnen, doch 
widerſpricht dem viel im Leben des Grafen, ſo wie 
auch der Umſtand, daß u. A. unſer Polizeipräſident der 
Begräbnißfeier deſſelben beiwohnte, was er als höherer 
Beamter wohl um fo weniger gethan haben würde, als 
er damals ſchon von Watſchau zurückgekehrt war, wo 
er wichtige Aufſchlüſſe über die geheimen Vorgänge im 
Großherzogthume erhalten hatte. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Gerüchte hat wahrſcheinlich eine jetzt bekannter 
gewordene Clauſel im Teſtamente des Grafen gegeben, 
für die man keine andere Erklärung als die Geiſtesge⸗ 
ftörtheit deffelben hat. Dieſe Clauſel beſtimmt nämlich, 
daß die Gemahlin des Verſtorbenen gleich nach feinem 
Tode Poſen verlaffen und ſich auf einige Jahre nach 
Italien begeben ſolle, weil Etelgniſſe eintreten würden 
die ihre perſönliche Sicherheit gefährden könnten. Auf⸗ 
fallend und unerklärt ift bis jetzt dieſe Clauſel, allein 
gewiß hat fie nicht ihren Grund in einer Theilnahme 
des Grafen an den Umtrieben. Wenn aber die eigent⸗ 
lichen Häupter der Verbindung bis jetzt noch unentdeckt 
geblieben ſind, ſo dürfte wenig Hoffnung vorhanden 
fein, ihrer noch habhaft zu werden, nachdem die Gebr. 
Rymarkiewicz ſich der Unterfuhung durch die Flucht 
entzogen haben. (Kölner 3.) 


Magdeburg, 10. Juni. Mit dem Verbote der 
Volksverſammlungen, welche unter Uhlichs Leitung in 
Schönebeck, Gnadau, Stumsdorf ꝛc. ſtattgefunden, 
hat es leider ſeine völlige Richtigkeit. Die große Menge 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, aus allen Ständen, Le: 
bensaltern und Berufs arten, Religionsbekenntniſſen und 
Glaubensrichtungen, welche an dieſen Verſammlungen 


Theil nahmen, ſehen mit unglaubigem Staunen eine] eine ganz neue Zeitrechnung begonnen, indem dort 


Regierungsmaßregel ihnen ankündigen, die ſie durch 
nichts hervorgerufen wiſſen. In den Verſammlungen 
ſelbſt iſt es fo ruhig, anſtändig und gefegmäßig herge⸗ 
gangen, daß manche Parlamente daran eln Beiſpiel 
hätten nehmen können. In den Verſammlungen ſind 
nur Gegenſtände der nützlichſten Art: Mäßigkeitsſache, 
Vergnügungen, z. B. des Tanzes, Sorge für Dienſt⸗ 
boten, für entlaſſene Verbrecher, für Arme überhaupt 
verhandelt, Gegenſtände, die Anerkennung verdienen und 
bereits ihre Früchte zu tragen beginnen. Auf dem 
Land und in den Städten derjenigen Kreiſe, die ihren 
Antheil an jenen Volksverſammlungen haben, find Fälle 
der Unmäßigkeit m Branntweingenuß ſehr ſelten, da⸗ 
gegen Sparſamkeit, Sittlichkeit, gute Dienſtboten, zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen zur Linderung der leiblichen und 
geiſtigen Noth und die Neigung zur ſittlichen Hebung 
und Bildung der untern Klaſſen häufiger und thätiger 
geworden. Im Kreiſe Kalbe beſteht jetzt z. B. ein 
Geſangverein, in welchem der Herr mit ſeinem Diener, 
der Vornehme mit dem Niedern, der Fabrikherr mit 
ſeinem Tagelöhner, der Juſtizrath mit ſeinem Schrei⸗ 
ber Mitglieder ſind. Durch ſolche Verbindungen wächſt 
das Vertrauen, die Bildung und Sittigung mehr als 
durch Schriften, Preisaufgaben u. dgl. Sie ſind völlig 
praktiſch und eine Frucht der erwähnten Volksverſamm⸗ 
lungen in Schönebeck, zu welchen bisher an den Mitt⸗ 
wochen nach dem 1äten jedes Monats Hunderte von 
Theilnehmern von allen Seiten zu Wagen und zu Fuß, 
auf der Elbe und der Eiſenbahn aus den Städten und 
den Dörfern, ſelbſt ſehr viel aus Magdeburg hinſtröm⸗ 
ten, um Anſichten und Erfahrungen offen anszuſpre⸗ 
chen, ſie berichtigen oder beſtätigen zu hören und von 
Anderen zu lernen. Mit den heimkehrenden Theilneh⸗ 
mern iſt erwieſener Maßen in Familien und Gemein: 
den des Segens viel mit eingekehrt. Darum kann man mit 
dieſen Erfolgen nicht zuſammenreimen die Gründe des 
Verbots: „daß ſie (die Volksverſammlungen) der Fort⸗ 
entwickelung poltzeilicher, kirchlicher und ſozialer Ver⸗ 
hältniſſe nicht förderlich wären und ebenfalls eben ſo 
wenig durch die Perſönlichkeit des Leitenden, als durch 
vorherige Prüfung der zu erörternden Gegenſtände eine 
hinlängliche Gewähr gegen Verirrungen geleiftet werden 
könne.“ Und doch haben hochgeſtellte Beamtete die 
Verſammlungen ſehr für nützlich erklärt; doch haben immer 
die Theilnehmer den Ernſt und die Würde ihrer Auf⸗ 
gabe gefühlt, haben nie gegen die Polizei geſprochen, 
noch gegen poltzeiliche Vorſchriften gehandelt, ſondern 
ſie in ihren Abſichten unterſtützt, wie aus obigen The⸗ 
maten der Erörterungen hervorgeht. In kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten iſt zarte Rückſicht genommen auf die Theil⸗ 
nehmer von verfchiedenen Glaubensbekenntniſſen und 
Glaubensrichtungen. Daß aber der Zweck dieſer Volks⸗ 
verſammlungen ganz eigens auf Fördechng ſozialer Zwecke 
und nicht ohne Erfolg gerichtet war, glauben wir oben 
ſchon nachgewieſen zu haben. Wenn alſo keine triftis 
gere, unbekannte Gründe die Aufhebung der Volksver⸗ 
ſammlungen veranlaßt haben, fo möchte wohl Hoffnung 
vorhanden ſein, daß höchſten Ortes das Verbot wieder 
aufgehoben wird. Darauf ſind denn auch die Menge 
Petitionen gerichtet, welche von ſtädtiſchen und Dorf⸗ 
gemeinden, von Bürgermeiſtern und Dorfſchulzen, von 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen und von Uhtig ſelbſt 
abgegangen find und in denen die Bittſteller im Be⸗ 
wußtſein ihrer guten Abſicht und der völlig vorwurfs⸗ 
freien Bewegung der Verſammlungen in den Schran⸗ 
ken des Geſetzes auf die ſtrengſte Unterſuchung antra⸗ 
gen. (Aach. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 19. Juni. Kaum hat die Kurzeit in 
den benachbarten Badeorten begonnen, ſo hört man 
auch ſchon von enormen Verluſten, die an den dortigen 
öffentlichen Glücksſplelbanken erlitten wurden. Vorerſt 
macht man nur Fremde namhaft, die das Opfer ihrer 
ungezügelten Spielſucht wurden: beiſpielsweiſe zu Dom: 
burg einen Franzoſen, der 150,000 Franken, zu Wies⸗ 
baden einen Polen, der 5 bis 6000 Dukaten in we⸗ 
nigen Tagen verlor. Gehört nun zu den Beſchönigungs⸗ 
Gründen, die man zu Gunſten der deutſchen Spielhöllen 
anführt, ihnen hatten die Badeorte vornämlich den 
Beſuch von Fremden zu verdanken, die dadurch herbei⸗ 
gezogen würden, ſo liefert Langenſchwalbach den Beweis 
des Gegentheils. In früheren Jahren trugen dort die 
öffentlichen Spielbanken dem Pächter die reichlichſten 
Früchte, beſtand auch der Kern der Badegeſellſchaft aus 
— Frankfurter Juden, vornämlich ſolchen, die in unferer 
Stadt dem Börſenſpiele ergeben waren. Sei es nun, 
daß dieſe in der Zwiſchenzeit von der verderblichen Lei⸗ 
denſchaft geheilt wurden, oder daß fie andern Badeorten 
ihr ſich hinzugeben den Vorzug ertheilten; Langenſchwal⸗ 
bach wurde von ſeinen frühern Beſuchern aufgegeben, 
an deren Stelle Fremde, namentlich Briten traten. 
Diefe aber bewieſen ſich jener Leidenſchaft fo unzugän⸗ 
lich, daß, hat auch ſeitdem die Frequenz des Kurorts 
eher zu als abgenommen, die dortigen Spielſäle verödeten, 
was den Bankpächter veranlaßte, ſeinen dortigen Ge⸗ 
werbsbetrieb für dieſes Jahr aufzugeben, weil der Ertrag 
nicht ferner den damit verknüpften Koſtenaufwand lohnte. 
Dagegen hat nun für den Badeort, man möchte ſagen, 


Unterhaltungsmittel aufgekommen, ſind, die man früher 
gar nicht kannte, obſchon deſſen romantiſche Lage und 
die ihn umgebenden Naturſchönheiten ſie von ſelber 
darboten und welche die Wirkſamkeit der dortigen Heil⸗ 
quellen noch vermehren, waͤhrend die Unterhaltung an 
den Spieltiſchen fie häufig zu verkuͤmmern ſtredt. 
(Brem. 3.) 


Mannheim, 18. Juni. Das hieſige Journal fagt 
heute über den Zollkongreß. Die Anſichten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung, denen nicht bloß jene von ganz Süd⸗ 
deutſchland, ſondern auch der Mehrheit der preußiſchen 
Provinzen ſelbſt ſchnurſtracks entgegenſtehen, haben bei 
der letzten Konferenz ſich Geltung zu verſchaffen gewußt. 
Man hatte ſich damals in Erwartung beſſerer Zeiten 
beruhigt. Dieſe ſind aber ausgeblieben und wir müß⸗ 
ten es deshalb auf das Tiefſte beklagen, wenn Preu⸗ 
ßen auch durchdringen ſollte, nicht allein um der nutz⸗ 
los hingeopferten Induſtrie willen, ſondern weil dadurch 
der Fortbeſtand des Zollvereins ſelbſt in Frage geſtellt 
werden konnte. Man hat bereits in der Würtember⸗ 
giſchen Kammer das Wort ausgeſprochen, daß es beſſer 
ſei, wenn ſich Süddeutſchland von Preußen trenne und 
ſich dem Syſteme Oeſterreichs nähere, als die einhei⸗ 
miſche Induſtrie zu Grunde gehen zu ſehen. Dieſes 
Wort hat überall in Süddeutſchland einen größeren 
Nachhall gefunden, als es den Freunden des gemein⸗ 
ſamen Verbandes lieb ſein kann. Wenn man in Ber⸗ 
lin abermals den allgemein laut gewordenen Wünſchen 
und Bedürfniſſen das Ohr verſchließt, ſo hat man ſich's 
wohl ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die öffentliche Meinung 
das Schiff des Zollvereins nach einer Seite hintreibt, 
wo die Auflöſung des bisherigen Verhältniſſes unver⸗ 
meidlich wäre. Und dieſer Fall könnte um ſo leichter 
eintreten, wenn, wie es in neuerer Zeit den Anſchein 
hat, auch noch politiſche Antipathien dabei einmirkten, 

(Mannh. 3.) 

Mannheim, 22. Juni. An die HH. v. Itzſtein und 

Hecker ſind ſeit einigen Tagen zu den ſchon bekannt ge⸗ 
machten Adreſſen der Reſidenzſtadt Karlsruhe und der 
Stadt Köln noch folgende, die Ausweiſung dieſer beiden 
Männer aus den preußiſchen Staaten betreffende Adreſſen 
gekommen, welche ſämmtlich mit ſehr zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckt ſind: Aus Leipzig, Königsberg, Lahr, 
Oberkirch, aus dem Renchthale, aus Lichtenſtein im 
ſächſiſchen Erzgebirge und aus der Kreisſtadt Zwickau 
in Sachſen. Andere Adreſſen ſind noch angekündigt. 
Ein fprechender Beweis, welchen tiefen Eindruck die 
Maßregel auf das deutſche Volk gemacht hat. 

(Mannh. Abdz.) 


Stuttgart, 19. Juni. Man verſichert glaubwür⸗ 
dig, es ſeien engliſche Spekulanten hier angekommen, 
welche ſich gegen die Regierung erboten haben, ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen in Württemberg für ihre Rechnung 
zu unternehmen. Warum nicht lieber gleich das ganze 
Land kaufen? Wir ſind ja in Deutſchland doch ſchon 
in gewerblicher Hinſicht den Engländern lehnbar. Wa: 
rum ſollten wir ihnen nicht auch vollends unſere Ver⸗ 
bindungswege verkaufen und uns ſonſt ſoweit möglich, 
an ſie verpfänden? Vielleicht laſſen ſie ſich am Ende 
herab, auch noch unſere Weinberge zu erwerben, und 
durch unfere Weingärtner als ihre Tagelöhner bauen zu 
laſſen, wie ſie das in Portugal längſt gethan haben, 
das bei dieſer brittiſchen Ausbeutung fo wohlhabend, fo 
unabhängig und glücklich geworden iſt. Freilich wür⸗ 
den fie unfere Neckarweine nicht ausführen, aber fie 
wären wenigſtens fo freundlich, fie an uns zu verkau⸗ 
fen, und ſich für die Kapitalien loben zu laſſen, welche 
ſie durch den Ankauf unſeres Grundes und Bodens 
aus ihrem Füllhorn über uns ausgöſſen. Dieß ſind, 


mild gegeben, ungefähr die Betrachtungen, welche man 


darüber im denkenden und rechtlichen Publikum ſehr 
allgemein anſtellt. (A. 3.) 


Freiburg, 21. Juni. Mit Bezug auf die geſtrige 
Nachricht von dem Uebertritte des Pfarrverweſers Würmle 
in Wahlwies zur deutſch⸗katholiſchen Kirche theilen wir 


folgende von ihm zur Veröffentlichung uns zugeſandten 
Aktenſtücke mit: „ein Schreiben des erzbiſchöflichen De⸗ 
canats Stockach an Herrn Pfartverweſer Würmle zu 
Wahlwies. Meinwangen, am 19. Juni 1845. Nach 
hohem Erlaß hochw. Ordinariats vom 13. präf. 18. d. 
M., Nr. 5274, ſind wir beauftragt, ſo ſchnell als mög⸗ 
lich den hochw. Herrn Pfartverweſer Würmle in Wahl⸗ 
wies anzuweiſen, ſich alſogleich nach Freiburg zum Or⸗ 
dinariate zu begeben, um über gewiſſe wichtige Anzeigen 
gegen ihn Rede und Antwort zu geben, zugleich denſel⸗ 
ben von allen geiſtlichen Functionen zu Wahlwies no- 
mine ordinariatus zu entheben, bis er vernommen ſei, 
dabei aber auch für die einſtweilige Paſtoration von 
Wahlwies durch einen benachbarten Curatgeiſtlichen 
Sorge zu tragen. Indem wir uns dieſes unangeneh⸗ 
men Auftrages entledigen, benachrichtigen wir den hochw. 
Hin. Pfarrverweſer, daß Hr. Carl Kopp zu Efpafingen 
zur einſtweiligen Beſorgung der Pfarrei Wahlwies be⸗ 
ſtimmt ſei. Der hochw. Hr. Pfartverweſer Würmle 
wolle die geſchehene Inſinuation unſers Auftrages be⸗ 
ſcheinigen, und dieſe Beſcheinigung dem Capitelsboten 
mitgeben.“ — 2) „Schreiben des katholiſchen Prieſters 
Würmle an das hochwürdige erzbiſchöfliche Ordinariat 
zu Freiburg. Auf den hohen Erlaß vom 13. v. M., 
Nr. 5274, habe ich geziemend zu erwledern, daß ich in 
demſelben wohl eine römiſche Liſt, nicht aber deutſche 
Ehrlichkeit zu erkennen vermag, denn ich bin mir bes 
wußt, ſo lange ich in Wahlwies als Pfarrverweſer 
functionire, ſtets meinen Pflichten in ſeelſorglicher, wie 
in moraliſcher Beziehung nachgekommen zu ſein, wor⸗ 
über mir die dortige Gemeinde Zeugniß ertheilen wird. 
Ich ſehe ſomit den Gtund nicht ein, warum ich mich 
in Freiburg über „gewiſſe wichtige Anzeigen“ verant⸗ 
worten ſolle. Dieſe Demonſtrationen, kommen ſie von 
wem fie wollen, hätten mir mitgetheilt werden dürfen, 
damit ich ſo meinen Gegner kennen lernen und ihm 
„Rede ſtehen“ kann. Doch das mittelalterliche römiſche 
Denunciationsſyſtem, ſo wie die darauf ſich ſtützende 
geheime Inquifition lebt noch, der ich aber diesmal nicht 
mehr zum Opfer fein will, indem ich mich noch fehr 
gut erinnete, wie ich früher in derſelben behandelt wurde. 
Der römiſche Druck, der ſeit meiner beinahe zwölſjäh⸗ 
rigen Prieſtetzeit auf meinem Nacken in phyſiſcher, wie 
in geiſtiger Hinſicht laſtete, iſt mir nun unerträglich 
geworden. Wohl baute die verehrliche Stelle oftmals 
auf meine Armuth, und des Brodkorbes wegen war ich 
darum auch oft, mir ſelbſt zum größten Vorwurf, An⸗ 
ordnungen und Befehlen folgſam, die gegen den Geiſt 
des echten Chriſtenthums, ſo wie gegen Vernunft und 
beſtehende Geſetze waren. Dies nachzuweiſen, wird meine 
Rechtfertigung dem Publikum, ſo auch der hohen Stelle 
vor Augen legen. Was aber meine Armuth betrifft, 
hat mich der liebe Gott und gute Menſchen noch nie 
verhungern laſſen; ſie haben den Hungernden geſpeiſet, 
wenn ihn die hohe Stelle brodlos machte. Meine Hoff⸗ 
nung ſteht alſo auf Gott und die biedere Geſinnung 
meiner deutſchen Mitbrüder. Ich ſage mich hiermit 
förmlich los von der römiſchen Hofkirche und erkläre 
mich zu den Gtundſätzen der deutſch⸗katholiſchen Kirche, 
wodurch alſo die römiſche Curie nothwendig das Recht 
verliert, mich „gewiſſer“ Denunciationen wegen vor ihr 
Tribunal zu rufen. Wahlwies, 19. Juni 1845. Georg 
Würmle, kathol. Prieſter.“ (Oberrh. 3.) 


Grofbritanien. 


London, 20. Juni. Im Untethauſe wurde geſtern 
die Debatte über die Neufeeland = Zuftände fortgeführt 
und zu Ende gebracht, indem Hen. Bullers Motion, 
zur Prüfung feiner Anträge im Comité des Hauſes, 
mit einer Majorität von 223 gegen 171 Stimmen 
verworfen wurde. Dieſe Debatte über die bei Verwal⸗ 
tung jener Kolenie begangenen Fehler bot für das Aus⸗ 
land nur ein ſehr untergeordnetes Intereſſe dar. Die 
Times macht dazu folgende Bemerkungen: Mögen alle 
oder einzelne Anträge Hrn. Bullers anwendbar oder 
nicht geweſen ſein, der wahre Punkt von Intereſſe für 
jene, denen weniger an dem Siege ihrer Partei, als 
an dem Gedeihen der Kolonie und des Landes, wozu 
fie gehört, liegt — beſtand darin, zu erſehen, welche 
Jerthümer begangen wurden, um fie in Zukunft zu 
meiden und eine beſſere Politik für die kommende Zeit 
zu verfolgen. Als Reſultat dieſer Debatte habe ſich 
fattfam ergeben, daß Lord Stanley, wolle er im Amte 
bleiben, eine andere Politik befolgen müſſe, als die bis 
jetzt eingeſchlagene. Das Verderben mehrerer Hunder⸗ 
ter vertrauensvoller Emigranten und die Vernichtung 
einer ſchönen Kolonie erheiſchen dringend ein anderes 
Syſtem, das England nicht ſo theuer zu ſtehen komme. 
— Vorgeſtern Nachmittag fand in der London⸗Taverne 
ein öffentliches Meeting ſtatt, zum Behufe der Grün⸗ 
dung eines deutſchen Hoſpitals in London. Das Mee⸗ 
ting war ſehr zahlreich beſucht und der Herzog von 
Cambridge, der preußiſche, hannöverſche, ſächſiſche, dale⸗ 
riſche Gefandte, Marquis Weſtminſter, Lord Aſhley und 
viele andere ausgezeichnete Perſonen hatten ſich einge⸗ 
funden. Herzog von Cambridge, Miniſter Bunſen, 
Lord Aſhley und Andere ergriffen das Wort. Durch 


Unterſchriften und Schenkungen kam bereits eine Summe 


von 3000 Pfd. zuſammen. 


| 
I 


Frankreich. 

* X Paris, 21. Juni. Die Deputirtenkam⸗ 
mer iſt noch mit dem Seebudget beſchäftigt, wobei 
vielſeitig Klagen über die Schwäche der franzöſiſchen 
Seemacht laut werden. Der Conſtitutionnel benutzt die 
Gelegenheit, um in Zahlen darzulegen, daß die Ausgaben 
für die Flotte alle Jahre größer werden, während die 
Flotte ſelbſt immer kleiner wird. Er ſagt: „Im Jahre 
1837 betrug das Seebudget 62, im Jahre 1838 72, 
im Jahre 1839 79, im Jahre 1840 99, im Jahre 
1841 124, im Jahre 1842 140 Millionen. Seitdem 
freilich fällt es auf 123 und 124 und in dieſem Jahre 
auf 120 Mill., indeß fehlt daran noch der außerordentliche 
Credit von 10 Mill. für das Durchſuchungsrecht, ſo 
daß ſich die Zahl wiederum auf 130 ſtellt und für 1846 
wird ſie 160 Mill. betragen. Dagegen hatten wir im 
Jahre 1837 41 Linienſchiffe, darunter 27 auf den 
Werften, 56 Fregatten, davon 20 im Bagno, 35 Dampf⸗ 
ſchiffe, davon 7 im Bau. Jetzt haben wir 39 Linien⸗ 
ſchiffe und 37 Fregatten. Nur die Dampfboote find 
von 35 auf 47 geſtiegen. Auch der Commerce klagt 
über die Abnahme der Flotte. — Die geſtrige Nachricht, 
daß der dieffeitige Botſchafter in Madrid, Graf Breſ⸗ 
fon, hier angekommen ſei, war trrig. Der Graf war 
in Bayonne angelangt und hat dort den telegraphiſchen 
Befehl erhalten, nach Barcelona zu gehen. — Aus 
Marfeille meldet man, daß Hr. v. Chateaubriand 
von ſeiner Reiſe zu dem Herzog von Bordeaux eben 
dort eingetroffen iſt. — Aus Madrid ſoll hier ein 
Circular des Gen. Narvaez angelangt ſein, in wel⸗ 
chem er den auswärtigen Regierungen die Anſicht des 
ſpaniſchen Miniſteriums über die Schritte des Don 
Carlos mittheilt. — In Tunis ſind der engliſche 
und franzöſiſche Conſul mit einander in einen eigen⸗ 
thümlichen Krieg gerathen. Das dortige Mißverſtänd⸗ 
niß dauert ſchon mehrere Jahre. Um nun nicht das 
Geburtsfeſt des Königs der Franzoſen durch ein feſtli⸗ 
ches Flaggen und durch Kanonenſalven feiern zu müſ⸗ 
fen, ließ der Conſul am Tage vorher die zu feiner Ver⸗ 
fügung ſtehende engliſche Corvette in die hohe. See ge⸗ 
hen, natürlich machte es der franzöſiſche Conſul am Ge⸗ 
burtstage der Königin Viktoria eben ſo; er beſaß ein 
Kriegsdampfboot, das er nach den algieriſchen Küſten 
erpedirte. — In Barcelona iſt die Mannſchaft zweier 
ſpaniſchen Sklavenſchiffe angekommen. Die 
Engländer hatten die beiden Schiffe aufgebracht und die 
Mannſchaft an der Küſte von Sierra Leone ausgeſetzt; 
dort aber fanden die Leute ein altes verlaſſenes Schiff, 
ſetzten ſich daſſelbe in ſegelfertigen Stand und ſind da⸗ 
mit glücklich in Barcelona angelangt. 


Schweiz. 

Luzern, 20. Juni. Dieſe Nacht iſt Dr. Steiger, 
trotz ſeiner ſorgfältigen und ſtarken Bewachung, aus 
dem Kerker entwichen. Wie die Flucht bewerkſtelligt 
wurde, und ob der Flüchtling in e e iſt noch 
unbekannt. Es herrſcht lauter Jubel in der Stadt. 


Doch ſieht man auch ſchiefe Geſichter. 


Der geſtrige Eczähler von Luzern fagt bloß Folgen⸗ 
des: In abgewichener Nacht iſt Hr. Dr. Steiger aus 
ſeinem langweiligen Kerker verſchwunden und hat da⸗ 
durch den langen Unterhandlungen ein Ende gemacht. 
Um 9 Uhe ward in der Senti⸗Kirche von einer unge⸗ 
wöhnlichen Volksmenge Gottesdienſt gehalten — wahr⸗ 
ſcheinlich zu Lob und Dank Gottes für Ethörung ihres 
Gebetes und Erlöſung des Gefangenen. Böſe Leute ſa⸗ 
gen, der Böſe habe ihm fortgeholfen ꝛc. 

Nach mündlichen Berichten fand die Entweichung 
um Mitternacht (vom Donnerftag auf den Freitag) ſtatt. 
Auch Dr. Fein iſt zugleich mit Steiger glücklich ent⸗ 
kommen und in Zürich geſehen worden. — Mehrere 
Perſonen (hauptſächlich Züricher) waren ſchon feit eis 
niger Zeit nach Luzern gekommen, um Alles für dieſe 
Flucht vorzubereiten; Beſtechung dreier Landjäger ſcheint 
dabei das Beſte gethan zu haben. Nach der E. 3. 


half auch eine Weibsperſon mit. — Die N. 3. 3. 


vom Donnerſtag und der geſtrige Republ. brachten 
merkwürdiger Weiſe die Nachricht, Steiger befinde ſich 
ganz wohl, nachdem die N. 3. 3. noch kurz vorher 
ihn als halb waſſerſüchtig geſchildert hatte. Auch ſchei⸗ 
nen in Zürich die Eingeweihtern ſchon früh Morgens, 
ehe man von Luzern her irgend etwas wiſſen konnte, 
das Stheimniß unter die Leute gebracht zu haben. 
Laut der Eidg. 3. geſchah der Einzug Steigers in Zü⸗ 
rich um halb neun Uhr in Begleitung der HH. Pro: 
kutator Funk und Inſtruktor Glättli nebſt vielen Ans 
dern, im Ganzen 8—10 Chaiſen. — Von Zürich aus 
ſoll Steiger, um den Vorort nicht in Verlegenheit zu 
fegen, noch geſtern über Winterthur nach dem Thur⸗ 
gau gereiſt ſein. 

Zürich, 21. Juni. Geſtern Nachmittag hat Hr. 
Dr. Steiger nach einer ſechsſtündigen Raſt, die ihm 
jedoch wenig Ruhe gewährte, feine Reife in der Rich⸗ 
tung nach Frauenfeld fortgeſetzt. Während ſeines Auf⸗ 
enthalts in der Stadt Zürich war es ſchwer, die un⸗ 
aufhörlich ſich herandrängenden Schaaren abzuhalten, 

che ihm ihre freudige Theilnahme an ſeiner Rettung 
in den verſchiedenſten Formen ausdrückten. Als er in 
den Wagen ſtieg, war der Platz um denſelben von 


* Menſchen dicht beſetzt, die ihn mit lautem Jubel em⸗ 


pfingen und den Kutſcher nöthigten, die Decke des Wa⸗ 
gens zurückzuſchlagen, damit der Gefelerte auch bei der 
Abfahrt geſehen werden könne. Dem ſchnellen Fuhr⸗ 
werke eilte von Ort zu Ort die noch ſchnellere Kunde 
voraus: „Dr. Steiger kommt,“ ſo daß die Straße 
überall, wo er durchfuhr, mit Leuten beſetzt war, die 
ihm ihren Gruß entgegen brachten. Die ganze Fahrt 
glich einem Triumphzug. In Winterthur, wo Steiger 
im Gaſthaus zum wilden Mann übernachtete, entſtand 
ein ähnliches Gedränge um ihn, wie in Zürich. Der 
Sängerverein der Stadt Winterthur brachte ihm ein 
Ständchen. Ihm folgte die Harmoniemuſik und ein 
Nachteſſen von 200 Gedecken. Hr. Oberſt Weiß bewill⸗ 
kommnete den „glücklich Befreiten“ im Namen aller Uns 
weſenden. Freudenfeuer auf dem Zürichberg, auf dem 
Höngerberg, auf dem Albis ꝛc. verkündeten dieſe Nacht 
den allgemeinen Jubel des Landes. Ueber die Beweg⸗ 
gründe zur Rettung Hrn. Dr. Steigers ſprechen ſich 
ſeine Befreier in folgendem Schreiben aus, das ſie bei 
ihrer Ankunft auf hieſigem Gebiet an die Polizeidirek⸗ 
tion des Kantons abgeſchickt haben: 

„An die Tit. Polizeidirektion des K. Luzern. Hoch⸗ 
geachteter Hr. Polizeidirektor! Wir, die Unterzeichneten, 
haben das Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, daß wir heute 
Morgens drei Uhr mit Hrn. Dr. Steiger glücklich und 
wohlbehalten auf dem freien Boden des Kantons Zürich 
angelangt ſind. Gleichzeitig melden wir Ihnen, daß 
wir mit dem heutigen Tage aus Ihren Dienſten ge⸗ 
treten ſind, und keine Luſt fühlen, ſo bald wieder in 
dieſelben zurückzukehren. Sie werden unſer heutiges 
Handeln vielleicht als ein pflichtvergeſſenes und mein⸗ 
eidiges erklären wollen. Gegen dieſe Erklärungsweiſe 
müſſen wir aber auf das feierlichſte proteſtiren, indem 
wir überzeugt ſind, recht und pflichtgemäß gehandelt zu 
haben. Die traurigen Zuſtände, welche gegenwärtig 
üder dem Kanton Luzern laſten, ſind einzig und allein 
die Folge des verfaffungsverlegenden Großtathsbeſchluſſes, 
wodurch die Jeſuiten nach dem K. Luzern berufen wor⸗ 
den ſind. Wo aber die oberſten Landesbehörden Eid 
und Verfaſſung verletzen, da werden auch die Unterge⸗ 
benen ihrerſeits all ihrer Pflichten entbunden. Dr, 
Steigers Verurtheilung zum Tode ſelbſt iſt nur eine 
Folge dieſer großen, von oben herab erfolgten Ver⸗ 
faſſungsverletzung, und die Vollziehung des Todes⸗ 
uttheils würden wir deswegen verhindert haben. Wir 
erwarteten aber zuverſichtlich eine Begnadigung, und 
wollten, trotz unſeres Seelenſchmerzes, dieſelbe geduldig 
abwarten. Allein auch dieſe erfolgte nicht. Länger als 
vier Wochen hängt das Todesſchwert über dem Haupte 
dieſes allgeachteten Mannes, und noch war kein Ende 
dieſes Zuſtandes abzuſehen. Vielmehr leuchtete die Ge⸗ 
wißheit immer mehr hervor, daß man unter dem Schein 
von Begnadigung unſern Freund in das Land der Je⸗ 
ſuiten und Lazzaroni ſenden wollte, um dort heimlich 
an ihm zu vollziehen, was hier offen nicht geſchehen 
durfte. Dieſes durfte nicht geſchehen. Unſere Pflicht 
war es, ſolche Schande von dem Kanton Luzern und 
der geſammten Eidgenoſſenſchaft abzuwenden, daher tha⸗ 
ten wir dieſen Schritt. Einer der Unterzeichneten, 
Wachtmeiſter Kaufmann, hat bereits ſeit dem 1. Jän⸗ 
nea 1815 drei Regierungen treu und redlich gedient. 
Kein Verweis iſt ihm während 31 Jahren zu Theil 
geworden. Er hat immer pünktlich feine Pflicht erfüllt. 
Corporal Birter diente ebenſo pünktlich ſeit 16 Jahren. 
Aber ſolche unausſtehliche Willkür wurde noch von kei⸗ 
ner Regierung verübt. Darum thaten wir dieſen 
Schritt, den die ganze civiliſirte Welt rechtfertigen wird. 
Wir thaten ihn allein aus freien Stücken. Wir haben 
keine andern Mitſchuldigen in Luzern. Aus einem an⸗ 
dern Kantone wurden uns ein Dutzend verſchiedene 
Paſſepartouts zugeſendet, keiner wollte paſſen. Ein 
glücklicher Umſtand half uns aber aus der Noth. Als 
am letzten Montag Thurmwart Stadler nach Hitzkirch 
verteiſen mußte, übergab derſelbe den Schlüſſel zu Stei⸗ 
gers Gefängniß dem Korporal Birrer als Bicethurm⸗ 
wart. Dieſer verglich denſelben mit neun von den 
zwölfen, und ſiehe! einer davon bedurfte nur eines klei⸗ 
nen Feilenſtoßes, den Birrer ihm beibrachte, und er 
öffnete. Forſchen Sie daher nach keinen andern Mit⸗ 
ſchuldigen. Ihre Mühe wäre vergebens. Wir fagen 
Dieſes, um Niemand unnützen Qualen auszufegen. 
Wir hoffen, daß die liberale Schweiz uns achten, eh⸗ 
ren, und im Nothfalle, auch gegen allfällige Verſol⸗ 
gungen ſchützen werde. Mit dieſer aufrichtigen Darle⸗ 
gung des Sachverhalts haben wir die Ehre zu zeich⸗ 
nen, Hochdero ergebene Diener. Knonau, den 20. Juni 
1846. M. Kaufmann, geweſener Sergeant. Joſeph 
Birrer, geweſener Landj.⸗Korp. H. Hoffmann. 


A ſien. 

Die letzte Nummer der Gazette von Pekin ſagt, 
daß Kei⸗Ing, General: Gouverneur von Canton und 
bevollmächtigter Kommiſſar, nach näherer Prüfung der 
Lehre der chriſtlichen Religion einen günſtigen Bericht 
darüber an den Kaiſer eingeſandt und Letzterer in Folge 
deſſen erkannt habe, daß dieſe Religion nicht nur nicht 
eine ſchädliche, ſondern ſelbſt empfehlungswerthe ſei, und 
daß er daher den auf ihr ruhenden Bann habe auf⸗ 
heben laſſen. Dies iſt eine ſehr wichtige Nachricht für 
alle chriſtliche Miſſionaͤre. 


Takales und Provinzielles. 


Breslau, 27. Juni. Bei Trewendt iſt eine 
Schrift erſchienen unter dem Titel: „Die Stel⸗ 
lung der evangeliſchen Geiſtlichen in Preußen 
zu den Bekenntnißſchriften ihrer Kirche,“ von 
Eberhard. — „Der Buchſtabe tödtet, nur der Geiſt gibt 
Leben.“ Dieſe goldenen Worte haben in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche Preußens noch immer nicht die gebührende 
Anerkennung gefunden, vielmehr iſt die Herrſchaft des 
todten Buchſtabens durch das 1829 eingeführte Ordi⸗ 
nationsformular aufs Neue feſt begründet worden und 
trotz mannigfacher Angriffe noch bis heute keineswegs 
erſchüttert. In dieſem merwürdigen Aktenſtückc, das 
mit ſeinen Anſichten circa 300 Jahre hinter unſerer 
heutigen Bildung zurückgeblieben iſt, werden nämlich 
noch immer die bibliſchen Schriften als alleinige Glau⸗ 
bensnorm und ihre Auslegung durch die ſymboliſchen 
Bücher als maßgebend anerkannt, des von Chriſtus 
ſeiner Kirche verheißenen Geiſtes aber, der in alle Wahr⸗ 
heit leltet und nach dem Apoſtel Paulus auch die Tie⸗ 
fen der Gottheit erforſcht, wird darin mit keiner Silbe 
Erwähnung gethan. Vielmehr iſt die Religion für alle 
Zeiten wie in Muhameds Koran fir und fertig und 
wie bei dieſen alle weitere Arbeit des Geiſtes für immer 
abgeſchloſſen. Das Schickſal zweier fo ähnlichen Rell⸗ 
gionsformen kann unmöglich ſehr verſchieden und für 
den Geſchichtskundigen durchaus nicht zweifelhaft ſein, 
nämlich eine langſame Abzehrung aus Mangel an ftiſcher 
Nahrung, wie wir ſie beim Islam ſchon lange einge⸗ 
treten finden. — Um den Proteſtantismns, die geiſtigſte 
Auffaſſung des Chriſtenthums, aus dieſer Gefahr zu 
retten, tritt nun auch der Verfaſſer obiger Schrift, ein 
geiſt⸗ und geſinnungsvoller junger Theologe, muthig in 
die Schranken und beweiſt auf das ſchlagendſte 1) daß 
die ſogenannten ſymboliſchen Bücher für unſere Zeit 
nichts mehr ſein können als denkwürdige Dokumente 
unſerer Kirchengeſchichte; 2) daß nicht nur innerhalb 
der heiligen Schriften ſelbſt ein deutlicher Fortſchritt 
vom Unvollkommenen zum Vollkemmneren nachzuweiſen 
iſt (vgl. die Vorſtellungen von Jehovah, Himmel und 
Scheol) ſondern daß wir auch 3) die Bildungsſtufe der 
Schriftſteller des N. Teſtamentes in dogmatiſcher und 
ethiſcher Beziehung vielfach überſchritten haben (vgl. die 
Vorſtellungen der Apoſtel von der Auferſtehung des 
Leibes, Prädeſtinatlon und ſittlichem Werthe der Ehe) 
und gründet darauf die gerechte Forderung: „daß hin⸗ 
fort keine Verpflichtung mehr auf den Buch⸗ 
ſtaben der bibliſchen Bücher, ſondern nur 
auf den Geiſt des Evangeliums ſtattfinde.“ — 

Für eine ſolche und andere Reformen in der evan⸗ 
geliſchen Kirche erheben ſich bereits tauſend Stimmen 
von Laien und Geiſtlichen und es ſteht von der 
Weisheit unſerer Regierungen wohl zu erwarten, daß 
fie ihrer Friedlichen Entwickelung kein Hinderniß in den 
Weg legen, ſondern vielmehr freundlich entgegenkommen 
werden, da nur auf dieſe Weiſe und zwar mit der 
leichteſten Mühe die größten Gefahren von dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande abgewendet werden können. 


Erklärung. 

Mit ſtets wachſender Zuverſicht iſt ſeit Jahren inner⸗ 
halb der evangeliſchen Kirche eine Partei hervorgetreten, 
welche, klein an der Zahl, bedeutend nur durch Äußere 
Stützen, dem freien lebendigen Glauben feſſeln will an 
die ſtarren Dogmen und Formeln vergangener Jahrhun⸗ 
derte. Fern und fremd den lebendigen Entwickelungen 
der Zeit ſtellt ſich dieſe Partei jenen gefunden ſchönen 
Bewegungen, welche das kirchliche Leben der Gegenwart 
ergreifen und treiben, entſchieden feindſelig entgegen, 
ſtrebt immer kühner und unverhüllter, leider nicht ohne 
Erfolg, nach äußerer Heriſchaft über das geſammte 
kirchliche Leben, und maßt ſich die Auctorität eines Glau⸗ 
benstribunals an, Andersdenkende als Unchriſten und 
Religionsverräther denuncirend, richtend, ja ſogar von 
der Gemeinſchaft der Kirche ausſchließend. 

Solchem unevangeliſchen Treiben gegenüber ſehen wir 
unterzeichnete proteſtantiſche Chriften uns in unſerm Ges 
wiſſen zu der Erklärung verpflichtet, daß wir in jenen 
Beſtrebungen nicht den Ausdruck der Kirche, ſondern nur 
den einer Partei erblicken. Weit entfernt, die Berech⸗ 
tigung irgend einer auf das Evangelium gegründeten 
Glaubensrichtung unſerer Seits in Frage zu ſtellen, pro⸗ 
teſtiten wir, eingedenk unſets geſchichtlichen Namens, 
entſchieden gegen die Anmaßung jener Partei, und er⸗ 
klären unerſchüͤtterlich feſthalten zu wollen an den gro⸗ 
ßen Ettungenſchaften der Reformation: an dem Rechte 
dee freien Forſchung in der heiligen Schrift, an der 
unveräußerlichen, durch keine Macht zu verkümmernden 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit. 

Wir erkennen die unabweisbare Nothwendigkeit an, 
daß das tief empfundene Bedürfniß nach einer Ordnung 
der Kirche, welche hinreichende Bürgſchaft gewährt für 
die proteftantifche Freiheit der Individuen, beftiedigt 
werde, daß jener Zuſtand der Gebundenheit aufgehoben 
werde, welcher die evangeliſche Kirche hindert, ſich des 
von der Wiſſenſchaft und dem Leben der Gegenwart ge⸗ 
tragenen Glaubens bewußt zu werden, und die ihr feind⸗ 
lichen Elemente durch eigene Kraft zu überwinden. 


Wir vertrauen, daß dieſer öffentliche Ausdruck unferer 
innerſten Geſinnung und Ueberzeugung Anklang finden 
werde in den Herzen der großen Mehrzahl evangeliſcher 
Chriſten, als Zeichen, daß ein dreihundertjähriger, theuer 
erkaufter, geiſtiger Erwerb noch unverloren ſei, als Ge⸗ 
währ dafür, daß dieſer auch unſern Nachkommen un⸗ 
verkümmert erhalten bleibe. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 
S. G. Heinrich, Paſtor an ber Haupt⸗ und 
Pfarrkirche zu St. Bernhardin. 
Theodor Burghart, Kaufmann. 
C. R. Kullmitz, Kaufmann. 
C. W. Dehmel, Kaufmann. 
F. Füger, Lehrer. 
H. Fürſt, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
R. Müller, Münz⸗Rendant. 
Joh. Gottfried Tſchocke, Maurermeiſter u. Stadt⸗ 
verordneter. 
Ewald, Reg.⸗Aſſeſſor. 
Eduard Rahner, Kaufmann und Stadtrath. 
Theodor Görlitz, Kaufmann. 
E. C. J. Stich, Wundarzt. 
E. Simmichen, Kaufmann. 
Robert Jäſchke, Kaufmann. 
C. L. Kuh, Kaufmann. 
Alexander Conrad. 
Eduard Trewendt. 
H. Hoffmann, Kaufmann. 
Heinrich Damcke, Kaufmann. 
R. Münke, Bäckermeiſter. 
P. Krieger, Stück⸗ und Glockengleßer. 
Chr. Gunske, Kaufmann. 
A. Hempel, Kaufmann. 
W. Scholtz, Riemer. 
Julius Meisner, Schloſſer. 
Franz Kreuter, Schloſſer. 
Plantikow, Kaufmann. 

Schierer, Kaufmann. 

C. A. Meyer, Kaufmann. 

Peter Nicolai, Conditor. 

C. W. Maſuch, Regierungsrath. 

Ferd. Schiller, Kaufmann. 

Karl Laßwitz, Kaufmann. 

Dr. O. Behnſch, Lehrer a. d. höhern Bürgerſchule. 
C. F. J. v. Brauſe, Kaufmann. 
Robert Strehlow, Kaufmann. 

Funck, Intendantur⸗Rath. 

Wilhelm Köhler, Lehrer. 

Dr. Weis, Predigtamts⸗Candidat. 

Ludwig Müller, Ordinarius der Realſchule. 

J. P. Glock. 8 
F. A. Voigt, Kaufmann. 
E. Gläſer, Gymnaſial⸗Lehter. 

Letzner, Paſtor. 

L. Sonnabend, Lehrer. 

Jlmer, Organiſt. 

S. Seltzſam, Lehrer. 

Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſar. 

Blümner, Dr. med. 

W. Flaſch, Uhrmacher. 
R. Kopiſch, Dr. ph. 
Schröter, Referend. a. D. 

Lützmann, Landgerichts⸗Actuarius. 

H. F. Cuny, Kaufmann. 

Herrmann Berlin, Kaufmann. 

Jacobi, Premier⸗Lieutenant a. D. 

Fuchs, Poſamentirer. 

Dr. Viol, prakt. Arzt aus Reichenbach. 

F. Klein, Kaufmann aus Reichenbach. 

Schröter, Dr. ph: und Fabrikbeſitzer. 

Dr. Hans Mauersberger, Cand. des Predigtamts. 

Lips, Apotheker. 

W. Grunow, Kaufmann. 

H. Hübner, Kaufmann. 
W. Grüll, Kaufmann. 

H. Stein, Lithograph. 

Wagner, Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 

v. Firks. 

Dr. Kuh. 
Moritz Käuffer, Cand. der Theologie. 

H. M. Aſch, Commiſſtonair. 

Robert Ließ, Porzellanmaler. 

C. A. Stegmund, Steinſchneider. 

C. A. Freitag, Kaufmann. 

Heinrich Kopiſch, Gutspöchter. 
Görlitz, Candidat. 

Kny, Particulier. 

A. Staats, Kaufmann. 

H. Fretzdorff, Kaufmann. 

H. Holzſchuher, Particulier, 
P. Reininghaus, Chemiker. 
Müller, Kaufmann. 

F. M. Krieger, Kaufmann. 
Weyde, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Salar.⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 
Theodor Beſſalie, Buchhalter. 
C. Fichtner, Buchhalter. 

C. F. A. Mertens, 

Paul Keil. 

Wilhelm Legner, Kaufmann. 
Scherpe, Apotheker. 


Dr. Richard Röpell, Prof. an der Univerſität. 

R. Sascke, Candidat. 

Herbſtein, Diaconus. 

G. W. Muller, Buchhalter. 

J. W. Oelsner, Geh. Kommerzienrath. 

J. C. H. Schmeidler, Diaconus an d. St. Maria 
Magdalenen⸗Kirche. 

C. Friedenthal, Rittergutsbeſitzer. 

A. Sauer, Apotheker. 

Cleemann, Wundarzt. 

Biſchoff, Kretſchmer. 

Ernſt Schindler, Kaufmann. 

Gräff, Juſtizrath. 

Hintze, Graveur. 

Linderer, Zahnarzt, Protokollführer der Stadtv. 

Häusler, Reſtaurateur. 

Kunick, Kretſchmer. 

Seidel, Kaufmann. 

Gutſche, Lehrer. 

E. Stütze, Lehrer. 

Pfuhl, Lehrer. 

Hertzſch, Provinz.⸗Steuer⸗Kaſſen⸗Controleur. 

Conradi, Regierungs⸗Aſſeſſor. 

Wätzoldt, Lehrer. 

Dietrich, Diacenus. 

J. Niepelt, Candidat der Philologie. 

C. Hofmann, Candidat der Theologie. 

Zahn, Lehrer. 

Römhild, Lehrer. 

Reymann, Controleur. 

Koska, Maler. 

Alter, Hoſpital⸗Ober⸗Wundarzt. 

Pötſchel, Lehrer. 

E. Krieger, Maler. 

C. G. Mache, Kaufmann. 

R. Sander, Buchhändler. 

J. Jul. Müller, Kaufmann. 

J. Rodech, Maler. 

Köcher, Bäckermeiſter. 

Seitz. 

Güttler. 

Hammer, Kaufmann. 

C. A. Schumann, Commiſſionair. 

Eduard Paul, Leinwandhändler. 

Brück, Buchbinder. 

Rudelt, Kaufmann. 

Stetter, Kaufmann. 

Friedrich Wartensleben, Partikulier. 

Jungmann, Fabrikant. 

Th. Burghardt, Apotheker. 

Hoffmann, Buchhalter der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe. 

A. Zwinger, Kaufmann. 

G. Geppert, Lehrer. 

G. Heintze. 

Heinr. Callenberg, Handlungs⸗Buchhalter. 

Theodor Peuckert, Lehrer. 

L. Löſchburg, Schneidermeiſter. 

Joh. Chr. Friedr. Scholz, Seminarlehrer. 

Auguſt Seidel, Partikuller. 

J. Schmidt, stud. jur. 

Friedr. Geisler, Buchhalter. 

Zippel, Kaufmann. 

Eduard Kuntze, Faktor. 

Eduard Kionka, Kaufmann. 

Dondorf, Goldarbeiter. 

Dondorf, Prediger. 

A. Bögel, Friſeur. 

J. Feindt, Buchhalter. 

W. Thiel, Leinwandhändler. 

J. F. Köhliſch, Kaufmann. 

Simon, Haupt⸗Rendant. 

Beyer, Maler. 

Dr. Borchard. 

Hentſchel, Kaufmann. 

Sonnenberg, Kaufmann. 

Ludw. Heinke, Buchhalter. 

Dr. Leopold Schweitzer. 

G. Roland, Redakteur. 

Möller, Seifenfabrikant. 

Louis Simon, Böttchermeiſter. 

Linke, Lehrer. 

C. Zäſchmar, Buchhändler. 

H. Bialonski, Inſpektor. 

J. G. Neumann, Kaufmann. 

J. D. Letzner, Lehrer. 

R. Fiſcher, General⸗Subſtitut. 

Dr. Sadebeck, Gymnaſial⸗Lehrer. 

Dr. J. Stein. 

Harnecker, Schulamtskandidat. 

Seltzſam, Lehrer. 

Wilhelm Kubitzki, Partikulier. 

Carl Schneider, studios. Juris. 

Joh. Reinholtz, Handſchuhmacher. 

Lange, Rentier. . 

Härtel, Silberarbeiter, 

Bretſchneider, Gürtler. 

W. Peſchke, Lehrer. 

Rudolph, Kand. 

Kottwitz, Aktuarius. 

Louis Sommerbrodt, Kaufmann, 


G. Kries, Profeſſor der Staats wiſſenſchaften an 
der 1. zu Breslau. 


Becker, Stadtrath. 

F. M. Pfeiffer, Schmiedemeiſter. 

Dr. Schweikert sen. 

Winkler, Stadtrath. 

W. Tſchech, Partikulier. 

H. F. Lindner, Stadtverordneter. 

F. W. Graumann, Commiſſionair. 

Fr. Wilh. Gebauer, Gürtler⸗Meiſter. 

Hiller, Kandidat des Predigtamts. 

W. Hofmann, Mechaniker. 

C. W. Kettner, Tuchmacher⸗Meiſter. 

H. Groſſe, Lehrer in Schönborn, Kr. Breslau. 

Raticke, Stadtverordneter. 

H. L. Günther, Kaufmann und Güterbeſtätiger. 

C. K. Kranz, Kaufmann. 

Sack, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath. 

Carl Krauſe, Cand. phil. 

Karl Biehler, Lehrer. 

Auguſt Rittermann, Lehrer. 8 

Carl Neugebauer, Kaufm. und Stadtverordneter. 

Wilh. Berendt, Apotheker und Stadtverordneter. 

G. Rietlg, Lehrer. N 

Guſtav Adolph Lockſtädt, Apotheker. 

Carl von Hülſen, Oberſtl. a. D. 

Auguſt Roſenbaum, Ober⸗Ingenieur. 

F. W. Grund, Kaufmann. 

Friedrich Lewald, Spez.⸗ Direktor der Oberſchl. 
Eiſenbahn. 

F. W. Mumann, Kaufmann. 

Julius Burghart, Gaſtwirth. 

Simon, Bank ⸗Senſal. 

F. A. Jesdinski, Kaufmann. 

C. B. Dähmel, Drechslermeiſter. 

Schwürz, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 

Heymann, Stadtrath. 

Heyne, Kaufmann. 

Ludwig Hüſer, Kaufmann. 

Auguſt Knüttell, Prediger. 

Anton Wilhelm Roſenberg, Kaufmann. 

E. W. Bedau, Kaufmann. 

Guſtav Jungnickel, Candidat des Predigtamts. 

C. G. Oſſig, Kaufmann. 

Dr. Adler, Lehrer an der Realſchule. 

Rösler, Bäckermeiſter. 

Abel, Bäckermeiſter. 

Gnerlich, Lehrer an der Realſchule. 

Baron von Lingk, Lieutenant im 11. Inf. Reg. 

Kleinert, Prorektor. 

Nitſchte, Oecg.⸗Aſſeſſor. 


J. Stenzel, Ober⸗Lehrer am Gymnaſium zu St. 


Eliſabet. f 
Mor Heinke, Handlungs⸗Commis. 
Haaſe, Profeſſor. 
Schneider, Profeſſor. 
Alfted Methner, Handlungs⸗Commis. 
Hüfer, Kaufmann. 
A. Mache, Kaufmann. 
Kuſche, Ob.⸗L.⸗G.⸗Ref. 
Bick, Commis. 
Dr. Körber, Gymnaſiallehrer. 
Dr. Eisner, Gymnaſiallehrer. 
Chriſtian Nitſchke, Schloſſermelſter. 
Girſchner, stud. med. 
v. Gladis. 
Julius Geisler, Gravur. 
Emil Neuftide, Kaufmann. 
Freiherr v. Amſtetter, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Dr. David Schulz, Profeſſor der Theologie. 
A. v. Damnitz, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Otto Theinert, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Karl Ferd. Guhrauer, Ob.⸗Ld.-Ger.⸗Referend. 
Wilh. Jul. Guhrauer, Kgl. Reſerend. 
Karl Jul. Hodann, Wundarzt. 
A. Weberbauer, Brauereibeſitzer. 
L. Willner, Kaufm. und Putzwaarenhdl. 
Theod. Fiſcher, Reg.⸗Sekretär. 
Karl Elsner, Lehrer. 
J. G. Patzky, Kaufmann. 
Ferd. Peinert, Kand. der Theologie. 
Friedr. Schröer, Lehrer. 
Motitz Alex. Jul. Buchwald, Aktuar. 
Adolph Lange, Holzhändler. 
A. Weckwart, Kand. des Predigtamts. 
F. Schmidt, Kand. der Theologie. 


A. Trappe, Oberlehrer a. d. höh. Bücgerſchule. 


Eckert, Leihbiblisthekar. ö 
Eckert, Oekonom. 


Dr. Jakobi, Profeſſor. 


Dr. H. Marbach, Lehrer. 
Heinrich Gumpert, Juwelier. 
F. W. Roſenbaum, Riemer. 
A. Strobach, Kaufmann. 
Kern. 
Schulze, Hausbeſitzer. 
ütſt, Lehrer. = 
Für — in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ortſetzung.) 
J. H. Büchler, Apotheker. 
Suckow, Prediger und Profeſſor. 
Jehriſch, Kand. des höh. Schulamts. 


Ferd. Wild, Partikulier. 


Grauer, Ingroſſator. 

Ferd. Fiſcher, Juſtizkommiſſarius. 
Gruike, Gymnaſial⸗Lehrer. 

E. G. Schiller, Kaufmann. 
Theod. Reimann, Kaufmann. 
Karl Friedr. Ermrich, Kaufmann. 
Graf von der Goltz. 

Pietſch, Diakonus. 

Krauſe, Senior bei St. Bernhardin. 
Guſtav Freitag, Dr. phil. 

Dr. Rhode, Diolſionsprediger. 
Scholz, St. 

v. Heugel, Major. 

J. W. Sudhoff jun., Handſchuhfabtikant. 
Chriſtian Gölckel, Kaufmann. 

E. Lübbert, Rittergutsbeſitzer. 

C. Winderlich, Lehrer. 

G. Boſſak, Lehrer und Vorſteher. 
Schüler, Barbier. 

H. G. Kloſe. 

A. Eckert, Stud. philol. 
Heinemann, Schulvorſteher. 
Bobeitag, Dr. phil. 


Weiſe, Inſtrumentenmacher. 


Kallenbach. 

Schramm, Schneidermeiſter. 
Julius Lüke, Kaufmann. 
Leopold Wiegmann, Maler. 

K. Graf Dyhrn auf Reeſewitz. 
Profeſſor Dr. Waſſerſchleben. 
Johann Otto Erle, Buchhalter. 


Julius Ertel, Handlungsreiſender. 


Otto Mentzel, Kaufmann. 

Moritz Hauſſer, Kaufmann. 

Roeſe, Ing.⸗Hauptmann, 

C. L. Lichhern, Privatgelehrter. 
Seidel, Goldarbeiter. 

J. Renner, Pharmaceut. 

Klocke, Kaufmann. 
Teichmann, Obergerichts⸗Juſtizkommiſſar u. Notar. 
Henty Guth, Kaufmann. 

J. G. Plaskuda, Kaufmann. 

Guſtav Otto Theinert, Obet⸗Land.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
Wilhelm Lange, Kaufmann, 

J. M. Wandel, Kaufmann. 

College Dr. Tſchirner. 

Herrmann Callinich, Kaufmann. 
Herrmann Jarg, Kaufmann. 

Eduard Thomas, Kauſmann. 

Emil v. Wieſe, Syndikus aus Grünberg. 
Kiepert, Prediger zu St. Salvat. 

E. Fengler, Paſtor. . 

Dr. Wipprecht, praktiſcher Arzt. 

F. W. Winkler, Kaufmann. 

Kub, Regierungs⸗Rath. 

C. E. Wänſche, Poſamentirer. 
Jung, Lehrer. 

Dober, Lehrer. 

C. Reinelt, Kurzwaarenhändler. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator. 

Dr. Lilie, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Strikker, Pred. Amts⸗Candidat. 

A. Lehmann, Kaufmann. 

Simon, Stadtgerichts⸗Rath. 

Ad. Kaulfuß, stud. med. 

Otto, Ockonomie⸗Commiſſarius. 
Credner, Bürger und Kaufmann. 
Carl Friedrich Schubert, Juſtiz⸗Rath. 
Friedr. Aug. Kämp, Rector. 

R. Sturm, Bürger und Kaufmann. 
Ficinus, O.⸗L. Ger.⸗Referendar. 
Wilhelm Wittig, Partikulier. 


Cail Schneider, Silberarbeiter. 


Ulrich, Subfenior zu St. Mar. Magd. 
H. A. Schneider, Bürger und Kaufmann. 
L. Th. Moritz Eichborn, Bankier. 
Wendroth, Kgl. Rechnungstath. 
Benjamin Hoffmann, Privat⸗Buchhalter. 
Leopold Neuſtädt, Kaufmann. 

Bernhard Neuſtaͤdt, Regiſſ. ur. 

R. Schiller, Kaufmann. 

Kleinert, Cand. des Predigtamts. 

Seb. Pauly, Buchhändler. 

Quaas, Apotheker. 

C. F. Müller, Buchhalter. 

F. A. Hoffmann, Partikulier, 

Louis Friedrich, Conditor. 

J. G. Berger, Pf fferküchler. 

Moritz Julius Görlig, Rilterguttbeſitzer. 
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Sonnabend den 28. Juni 1845. 


K. Seltzſam, Lehrer am Magdalenäum, 
Walter, Rentier. 

Meyer, General⸗Sekretär der Wilhelms⸗Bahn. 
Profeſſor Dr. Wilda. 

F. Rehorſt, Tiſchler⸗Meiſter. 

Max Simon, Ober⸗Land.⸗Gerlchts⸗Aſſeſſor. 
Heinrich Geiſer, Bürger und Kaufmann, 
Adolph Lehmann, Ober⸗Feuerwerker der Artillerie, 
Guſtav Scholz, Kaufmann. 

Dr. Baum. 

Dr. Heinzel. 

Rudolph Hilſcher, Redacteur der Schleſ. Zeitung. 
Julius Berger, Kaufmann. 

Friedrich Möbius, Buchhändler. 


* Breslau, 27. Juni, Geſtern traf Hr. Res 
dakteur Bauſchke aus Leipzig in Hundsfeld ein, um 
im Namen der Leipziger deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
Hrn. Pfarrer Dr. Theiner den Antrag zu machen, 
die Stelle eines Predigers bei ihr zu übernehmen. 
Herr Dr. Theiner war inzwiſchen nach Breslau abge⸗ 
reiſt, wo ihn der Deputirte ſprach, vorläufig aber keine 
beſtimmte Erklärung erhielt. Nach Allem, was wir 
vernehmen, dürfte Hr. Dr. Theiner ſein ſchleſiſches Va⸗ 
terland kaum verlaſſen, und ſeldſt den dringenden Ein: 
ladungen von Berlin aus, wir glauben im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe der guten Sache, keine Folge geben. 
Einſtweilen hat der ausgezeichntte Mann in Breslau 
ſeinen Aufenthalt genommen. 


*** Breslau, 27. Juni. Heute Nachmittag 
um 2 Uhr begaben ſich ein Theil des Vorſtandes und 
einige Aelteſten der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Hrn. 
Pfarrer Dr. Theiner nach Hundsfeld und überbrach: 
ten ihm folgende, im Namen der Gemeinde von dem 
Votſtande und ſämmtlichen Aelteſten unterzeichnete Adreſſe: 


Hechwürdiger Mann! 

Vor zwanzig Jahren bereits haben Sie den Weg 
zu einer neuen Reformation angebahnt; darum ſahen in 
dem großen Kampfe der Gegenwart beide Parteien mit 
ängſtlicher Erwartung einer Erklärung von Ihnen ent⸗ 
gegen, und Freund und Feind harrte auf das Wort, 
welches der gelehrte Dr. Theiner, der muthige, der deutſche 
Mann über die gegenwärtige Bewegung der Geiſter ausſpre⸗ 
chen würde. Sie haben geſprochen. Was wie hofften, was 
wir mit allen Gutgeſtunten im deutfchen Lande im feſten 
Vertrauen auf Ihre Wiſſenſchaft, Einſicht und Geſinnung 
erwarteten, iſt geſchehen. Sie haben Rom entſagt und 
wollen fortan allein ein deutſcher Mann, ein deutſcher 
Prieſter ſein. Sie haben dadurch für den Geiſt gezeugt, 
der dieſe Bewegung hervorgerufen, und feine Feinde bes 
ſchämt. Wer wird es noch wagen, uns Heiden zu 
nennen, wenn Sie mit uns find, wer witd uns 
noch cemmuniftifhe oder revolutionäre Beſtrebungen 
andichten, wenn Sie unſere Sache führen? So 
ergreifen Sie denn weiter, wie ehedem, das ſiegrelche 
Schwert des Geiſtes, ſchützen Sie uns mit der 
Rüſtung der Wiſſenſchaft und tragen Sie uns die 
Sahne christlicher Liebe und christlicher Geſinnung vor! 
Wie werden Ihnen folgen und hoffen zu Gott, der 
Sieg wird unſer fein. Aus den religiöfen Wirren der 
Gegenwart wird herrlich die Kirche Chriſti hervorgehen, 
alle Glaubensparteien unter den Palmen des Friedens 
vereinigend, wozu fie ihr Stifter beſtimmt hat. Tau⸗ 
ſende unſerer Brüder find von dieſer Hoffaung er: 
füut. Darum iſt die Kunde von Ihrem Eintritt in 
die chriſtkatholiſche Kirche eine Botſchaft geworden, welche 
von Mund zu Munde geht und überall Judel erregt. 
Auch uns iſt ſie zur Freude und zur Stärkung gewor⸗ 
den. Dankerfüllt bieten wir Ihnen nun Hand und 
Herz zum Bunde. Keiner von uns wird die Fahne 
verlaſſen, die Sie uns vortragen. Ein dankbares, be⸗ 
geiſtertes Geſchlecht wird ſich um dieſelbe ſammeln und 
fie veriheidigen mit aller Kraft des neuerwachten Geis 
ſtes. Vertrauen auch Sie der Liebe, die wir Ihnen 
entgegen bringen; vertrauen auch Sie dem Geiſte, der 
uns beſeelt. Führen Sie uns in Gemeinſchaft mit 
unſerm Johannes Ronge zum Kampfe, wir werden 
nicht wanken, nicht weichen, bis der Sieg errungen iſt. 

Breslau, den 25. Juni 1845. 

Der Vorftand und die Aelteſten der chriſtkath. Gemeinde. 


— — 


* Breslau, 27. Juni. Laut Allerhöchſter Kabi⸗ 
nets⸗Ordtre vom 4. Juni c. iſt dem Portepeéfähnriche 
Grafen Geßler des Iſten Küraſſiet⸗Regiments als ein⸗ 
zigem noch lebenden Urenkel des Feldmarſchalls Grafen 
Geßler, welcher Chef dieſes Regiments war und am 
genannten Tage vor 100 Jahren in der Schlacht bei Ho⸗ 
henfriedeberg die Kavalerſe fo ruhmvoll anführte, 
in ehrendem Andenken an denſelben, der Charakter als 
Sekonde⸗Licutenant Allergnädigſt beigelegt werden, 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Zweite Abtheilung. Hiſtoriſche Gemälde. 
(Fortſetzung.) 

„Die Zahl derjenigen einzelnen Figuren die we 
niger oder gar nicht in der ſtrengen hiſtortſchen Rich⸗ 
tung ſich bewegen, die mehr dem Genre angehören, 
iſt nicht unbedeutend. Wenn wir nur die bedeutend⸗ 
ſten nennen, ſo ſoll das andern keinesweges einen Ein⸗ 
trag thun. Von Anſchütz, Nr. 29, ſehen wir eine 
Türkin mit ihrer Geſpielinz von Baum ann, 
Nr. 42, zwei Mädchen — lebensgroße Knieſtücke 
— aus Albano; von Bender, Nr. 50, ein gleiches 
Knieſtück, Mädchen am Lago Maggiore, alles ſehr 
ſchön gemalte und gar artige Mädchen, und gewiß in 
feiſcher Jugenderinnerung aufgefaßt. — Sehr wahr und 
in ſeinet Att ſchön iſt Nr. 446: Eine Mulattin, 
von Teſchner, ein kleines aber tüchtiges Bildchen. — 
Wenn auch in weniger blendendem Farbenſchmuck, doch 
gar artig und naiv aufgefaßt, iſt das Gemälde von 
Wedeking aus Bremen (derztit hier in Breslau) 
Nr. 477, eine Schweizerin am Brunnen, wel⸗ 
ches alle Aufmerkſamkeit verdient, und durch welches 
der Künſtler ſich an unſerm Orte gut empfehlen wird. 
Von ihm iſt auch die Dame am Klavier, Nr. 476, 
die wir für dieſe Empfehlung weniger geeignet halten, 
da ſie von dem erſtgedachten weit übertroffen iſt. Ein 
ehemaliger Mitbürger und Landsmann, Albert Kor⸗ 
neck aus Breslau, hatte in der erſten Abtheilung der 
Kunſtausſtellung ein Bild: Mutterglück, aufgeſtellt, 
welches, wie wir glauben, in Stettin einen Liebhaber 
gefunden hatte, in dieſer andern Abtheilung befindet ſich 
von ihm Nr. 253: „Ein Mädchen mit Blumen 
ſpielend,“ ganze Figur, lebensgroß. Beide 
Gemälde bekunden den Fortſchritt des jungen Känſtlers 
auf eine erfreuliche Weiſe, und gehört auch die Rich⸗ 
tung, welche er in der Kunſt genommen, unferer Anz 
ſicht nach nicht zu der, welche zum höhern Ziele hin⸗ 
führt, ſo liegt doch in den uns aufgeſtellten Gemälden 
die Hoffnung, daß ein junger Mann, der ſo glücklich 
beteits das Techniſche beherrſcht und einen offenen Sinn 
für das Schöne an den Tag legt, berufen iſt, auch in 
die wahren Hallen der Kunſt einzutreten, und das Ideale 
zu erreichen. Die franzöſiſche Confirman din, 
Nr. 473, warum nicht eine Kirchgängetin und warum 
eine Konfirmandin? würden wir nicht erwähnen, wenn 
nicht das Bild ſo gut gemalt wäre, und auf einen 
Künſtler hinweiſet, der einen Weg verlaffen kann und 
ſollte, der gar zu leicht von der Wahrheit abfühıt, 

Alle dieſe Gemälde, welche wir dem hiſtoriſchen 

Gente zuzählten; (eine eigentliche Situation oder eine 
Handlung bezeichnet im Grunde keines derſelben) ge⸗ 
hören, wenn auch in gutem und edlem Styl und in 
ſchöner techniſcher Ausbildung, zu denen, welche der 
Zeit anheimfallen, aus der fie hervorgegangen find, und 
einen Geſchmack, der, wie wir hoffen, kein bleibender 
fein wide Der wandelnden Göttin find ſchon zu viele 
Opfer gebracht — und auch manches gefallen; der Kunſt, 
ſoll fie fruchtbar fein und werden, muß man andere 
Altäre errichten, und wir werden ernſthaft genug in die⸗ 
fer unſetet Zeit daran gemahnt, daß wir auch in 
dieſer Beziehung ber der ͤKunſtentwickelung eis 
nen Schritt vorwärts thun und das von uns 
abwerfen ſellen, was nicht zur wahren Fort⸗ 
bildung und zur wahren Ausbildung des Geis 
Res in aller Beziehung fo nothwendig iſt. 

Porträts: Zu den bereits angezeigten haben ſich 
noch eine Anzahl von Bildniffen verſchiedener Künſtler 
hinzugefunden; ſo das wohlgelungene einer Dame, 
deren Aehnlichkeit ſehr gerühmt wird und ſchön ‘aufs 
gefaßt iſt, von Reſch; ferner mehrere Porträts von 

Wedeking, die den geübten Bildnißmaler erkennen 
laſſen; ein Porträt von Bräuer, einen uns wohlbe⸗ 
kannten Lehrer darſtellend, ſchön gemalt und von 
großer Aehnlichkeit, endlich auch noch eine Anzahl ſehr 
f.iner Miniaturen von Zauſſig. Die Daguerteotppie 
iſt auch unter uns erſchienen und wenn man der An⸗ 
kangspunkte dieſer Kunſt ſich erinnert, und wie die er⸗ 
ſten Verſuche derſelben ſich bei uns zeigten, und das, 
was gegenwärtig geleiſtet wird, damit vergleicht, fo iſt auch 
hier der Fortſchrut in der Technik ganz unverkennbar, 
aber eben fo gewiß, daß dieſe Art der rein materiels 
len Auffaſſung niemals die Malerkunſt wird überflüſſig 
machen können, denn zu eng iſt die Schranke, inner⸗ 
halb welcher ſich die Lichtbilder bewegen können. 


Berichtigung 
zweier Stellen des in der geſtrigen Zeitung enthaltenen 
„den Verein zur Erziehung von Kindern hülfloſer 
Proletarier“ betreffenden Aufſatzes. 
„Die Rechnungs⸗Reviſoren haben nach jener Verſamm⸗ 
lung ihrer Pflicht gemäß die Maßnahmen des Vorſtan⸗ 
des geprüft und bei dieſer Prüfung die Umftände in der 
Verfügung der königl. Regierung dom 21. Sept. 1844, 
in deren Folge die Beſtättigung der Statuten verweigert 
wurde, volftändig gerechtfertigt gefunden. Die urſprüng 


lich angenommenen Statuten waren durch fpätere Bits 

ſätze nämlich, die auch einen Theil der Hausordnung in 

einer einſtmals zu bildenden Erziehungs -Anftalt enthiel⸗ 

„ten, fo unförmlich geworden, daß eine gründliche Um: 
änderung derſelben unabweisbar wurde, während nur mit 
theilweiſen Erklärungen, Vervollſtändigungen und Be⸗ 
leuchtungen der einzelnen Paragraphen die Statuten der 
königl. Regierung zurückgegeben wurden, die dieſelben 
ganz formlos machten.!“ 

Hiernach würde es ſcheinen, als habe der Vor⸗ 
ſtand die urſprünglich angenommenen Statu⸗ 
ten willkürlich umgeſtaltet und formlos gemacht; 
dem iſt aber durchaus nicht ſo. 

Die königl. Regierung hat nämlich ſchon die ur⸗ 
ſprünglichen Statuten, in denen durchaus nichts 
von einer Hausordnung erwähnt iſt, zurückgewieſen. 

Erſt als von der königl. Regierung eine genaue 
Auseinanderfegung der Art und Weiſe, wie die Erzie⸗ 
hung der Kinder geſchehen, wie die gegebenen Mittel 
verwandt werden follten, gefordert worden war, die 
darauf in einem Begleitſchreiben gegebene Erklärung 
des Vorſtandes noch nicht genügte, ſondern vermehrte 
Anfragen geſtellt und Vervollſtändigung der urſprüng⸗ 
lichen Statuten nochmals verlangt worden war, wurden 
in einer zu dieſem Zweck ſtatutenmäßig zuſammenderu⸗ 
fenen allgemeinen Verſammlung die formloſen Sta⸗ 
tuten gebildet und angenommen; daß fie unförmlich ge: 
worden, mag jene Verſammlung verantworten und ſich 
für dies Kompliment bedanken; doppelte Schuld tragen 
aber diejenigen Vereins mitglieder, welche durch beſſerts 
Wiſſen ſolche Unförmlichkeiten abzuhalten im Stande 
geweſen wären und bei jenen Verſammlungen nicht 
erſchienen ſind. 

(Ebenſo wenig kann den damaligen Vorſtand der 
Vorwurf treffen, daß er die Schwierigkeiten durch das 
Nachſuchen der Beſtättigung jener Statuten heraufbe⸗ 
ſchworen habe, da die allgemeine Verſammlung der 
Mitglieder jene Beſtättigung gewünſcht und den Vor⸗ 
ſtand damit beauftragt hatte.) 

Der Satz: 

„Dadurch, daß der Zweck des Vereins durch Errichtung 

einer Erziehungs⸗Anſtalt erreicht werden ſollte, und daß 

zu dieſem Behufe eine ländliche Beſitzung zu Groß⸗Moch⸗ 
bern vom Vorſtande wirklich angekauft wurde, ſind die 
meiſten Schwierigkeiten in die an und für ſich höͤchſt ein 
fache Angelegenheit gekommen,“ 

iſt unwahr und durch nichts zu rechtfertigen. 

Es iſt unrichtig, daß der Vorſtand eine ländliche 
Beſitzung gekauft hat (in den Akten ſteht auch nichts 
davon). 

Ebenſo unrichtig iſt es, daß dadurch, ſo wie durch 
Ertichtung einer Erziehungs⸗Anſtalt, die Schwierigkel⸗ 
ten erwachſen wären —, denn es iſt ſchon oben er⸗ 
wähnt worden, daß in den urſprünglichen und doch 
von der königl. Regierung zurückgewieſenen Sta 
tuten von dieſen Anſtalten nichts erwähnt war; auch 
das Schreiben der königl. Regierung durchaus nicht 
Mochbern oder die Errichtung einer Anſtalt als Urſache 
der Zurückweiſung angiebt; und endlich hat auch die 
letzte allgemeine Verſammlung, indem die Auflöſung des 
Vereins beſchloſſen wurde, weder Mochbern noch die br⸗ 
abſichtigte Erziehungsweiſe als Grund der gewünſchten 
Auflöſung erklärt, ſondern als ſolchen lediglich die un⸗ 
gern geſehene Beſchrankung der Wohlthötigkeitsäußerung 
bezeichnet, oder weil man ſich der Anſicht hlagab, daß 
die adminiſtrative Behörde, indem ſie dem Unternehmen 
nicht fördernd beiſtehe oder die Wohlthätigkeit frei ge⸗ 
währen laſſe, und doch die Noth, mindeſtens ſo gut wie 
wir, alle kennt, ſich im Beſitz von Mitteln wiſſen 
müſſe, wodurch dieſe ſofort, ſobald es paſſend etſcheinen 
wird, gemindert eder gehoben werden könne, und daß 
man fo, wenn nicht Nutzloſes, doch mindeſtens Ueber⸗ 
fläſſiges thue. - 

So unangenehm es mir war, dieſe Berichtigung zu 

geben, fo hlelt ich mich doch dazu verpflichtet, da bie 
Bemühungen des früheren Vorſtandes leicht durch den 
qu. Auffag falſch gedeutet werden könnten und eine 


Erklarung vom geſammten Vorſtande nicht möglich jetzt | | 


zu erlangen ſein dürfte, da ein Theil ſeiner Mitglieder 
verreiſt iſt. N 

Zugleich verbinde ich hiermit den Wunſch, daß der 
neu auflebende Verein — es unterliegt wohl jetzt kei⸗ 
nem Zweifel mehr, daß die frühere Auflöſung eine ſt a⸗ 
tutenwidrige war — ſich derſelben Theilnahme von 
Seiten des Publikums zu erfreuen haben möge, wie 
früher, da ja die Noth, welche den Verein hervorgetu⸗ 
ſen hat, ſich nicht gemindert hat. 


* Lublinitz, 22. Juni. Am 20. d. M. fand in 
Czieſchowa, hieſigen Kreiſts, wieder ein Begräbniß eines 
zu dem hieſigen Militärbegräbniß⸗Vereine gehörigen Krie⸗ 
gers ftatt und hat der hieſige Pfarr⸗Verweſer Lokay, 
trotz der Bitten der Angehötigen des Verſtorbenen und 
trotz der Aufforderung Seitens des Commandeurs die⸗ 
ſes Vereines, Hauptmanns Hrn. Wieczorek aus Sodow, ſo 
wohl feine körperliche Präfenz als auch die übliche geiſt⸗ 
liche Aſſiſtenz um deshalb verweigert, well die Hinter⸗ 
bliebenen im Voraus erklärten, inſolvent zu ſein. — 
Die übrigen Uebergriffe dieſes jungen Geiſtlichen find 
bekannt. Dennoch produzirte derſelde neulich ein Schrei⸗ 
ben des Bisthumsverweſers, Herrn Weihbiſchof Latuſ⸗ 
ſek, worin ihm dieſer ſeine Zufriedenheit rückſichtlich ſei⸗ 
ner ratio sgendi huldreichſt zu erkennen giebt, ihn ers 


ſucht, fortzufahren, und noch den beſonderen Auftrag 
euheilt, den bereits übergettetenen Neukatholiken nicht 


zu wehren, den römiſch⸗katholiſchen Gottesdienſt zu bes 
ſuchen. Wahrſcheinlich hatte ꝛc. Lokay in Bezug auf 
den letztern Punkt eine derartige wunderliche Anfrage 
gethan. — Wie man hört, ſoll ihm der hieſige prote⸗ 
ſtantiſche Gutsbeſitzer Herr v. Stümer die Präfentation 
als Pfarrer gegeben haben, — ob dieſes auch die bei⸗ 
den Compatrone, Se. Durchlaucht der Prinz Hehen⸗ 
lohe auf Koſchentin und Herr Gutsbeſitzer Schindler 
auf Czieſchowa thun werden, ſteht dahin. — Die zu 
Koſchentin gehörigen Gemeinden haben an das Dom⸗ 
kapitel zu Breslau bereits den Antrag auf Abzweigung 
geſtellt. Dem Herrn Lokay ſcheint dies ſehr unange⸗ 
nehm zu ſein. 


(Oppeln.) Dem Rechnungsrath Primer iſt die nach⸗ 
geſuchte Verſetzung in den Ruheſtand mit der reglementsmä⸗ 
ßigen Penſion, vom 1. Juli c. ab, bewilligt worden. — In 
Stelle des, als Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius ausgeſchiedenen 
Rittergutsbeſitzers, Lieutenant Menzel auf Grunau, Neiffer 
Kreiſes, iſt der Rittergutsbeſitzer Alſcher auf Eilau beſtätigt 
worden. — Der Schankwirth Franz Friedrich zu Toſt if 
zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt auf ſechs Jahre gewählt 
und beſtätigt worden. — Der bisherige interimiſtiſche kathe⸗ 
liſche Schullehrer Franz Conrad zu Ruſchinowitz, Kreis 
Lublinitz, iſt nunmehr daſelbſt definitiv angeſtellt worden. — 
Der bisherige Schuladjuvant Joſeph Wagner iſt zum Leh⸗ 
rer bei der katholiſchen Stadtſchule in Neiſſe vocirt und bes 
ſtätiget worden. 


Mannigfaltiges. 


* Kurnik, 23. Juni. Wie jede Hauptſtadt ein 
lebendigeres Treiben bedingt als Provinzialſtädte, fo iſt 
dies bei Warſchau befonders der Fall. Es iſt nicht 
nur der Sitz aller hohen Landesbehörden des ganzen 
Königreichs, die Reſidenz des Fürſten Statthalters mit 
ſeinem glänzenden Gefolge, ſondern die Mehrzahl der 
polniſchen reichen Magnaten, mehr gewöhnt als die 
deutſche berechnende Ariſtokratie, ihren Reichthum zu 
zeigen und zu genießen, bringt den größten Theil des 
Jahres in der Hauptſtadt zu. Die große Neigung des 
Polen, welche er mit allen Nationen des Orients theilt, 
zu trefflichen Pferden, glänzenden Equipagen und zahl: 
reicher Bedienung und Gefolge, bringt eine Bewegung 
in allen vornehmern Theilen Warſchau's hervor, welche 
det auf der Königsſtraße in Berlin gleicht und das Ge⸗ 
raſſel der im ſchnellen Laufe dahin rollenden Kutſchen, 
Wagen, Kibitken und vorbeiſprengenden Reiter möchte 
wohl kaum irgend wo übertroffen werden. Eigenthüm⸗ 
lich iſt die Erſcheinung der kleinen offenen Geſchäfts⸗ 
wagen des Polizelmeiſters, Generals Abramowitz, des 
Fürſten Statthalters und General⸗Gouverneurs, welche 
ſtets von Koſaken gefolgt werden, 29 mit geſenkten Lan⸗ 
zen dem ſchnell dahin fliegenden Wagen folgen. Po⸗ 
lizeiwachen ſtehen an den Ecken der belebteſten Stra⸗ 
ßen zur Auftechthaltung der Ordnung, welche ſtreng 
gehandhabt wird. Das perſönliche Melden des 
Ausländers im Paßbureau beim Abholen des Paſſes 
um 12 Uhr Mittags, was allerdings auch in Wien 
und vielen andern Städten eingeführt, iſt unange⸗ 
nehm, und wenn man, bei Abweſenheit des Polizei⸗ 
meiſters, welchem der Ausländer vorgeſtellt wird, viel⸗ 
leicht einige Mal wiederkommen muß, wird es überaus 
läſtig und ſtörend. Zweimal ward auch mir Gelegen⸗ 
heit, die Machtvollkommenheit und Strenge der War⸗ 
ſchauer Polizei kennen zu lernen. Am Tage, an dem 
die Großfürſtin Helena erwartet wurde, ſetzte ich mich 
zur Mittagszeit in eine Droſchke, um einen Freund, 
der in Praga wohnte, zu beſuchen, kaum hatte der 
Kutſcher in die zur Weichſelbruͤcke führende Straße ein⸗ 
gelenkt, als ihm von einem Polizeibeamten ein Halt 
entgegen gerufen wurde, worauf er mir erklärte, er konne 
mich, da die Straße der Ankunft der Fürſtin 
wegen gefpejert wäre, nicht weiter fahren laſſen. Ich 
mußte den weiten Weg in drückender Hitze zu Fuß machen, 
die Großfürſtin kam aber erſt des Abends fpät in Wars 
hau an. Bei der Ausfahrt aus Warſchau mit der 
voll beſetzten Ellpoſt wurden an der Barriere die Päſſe 
nochmals viſirt. Als die Reihe an einen franzöſiſchen 
Kaufmann kam, mußten deſſen Reiſekoffer abgepackt 
werden, worauf jedes einzelne Stück aus demſelben ſorg⸗ 
ſam durchſucht wurde. Nach dieſer peinlichen Scene 
kam die Reihe an den Mann ſelbſt, welcher alle Ta⸗ 
ſchen ſeiner Kleidung ausräumen mußte, wobei man 
ihm half, worauf alle Briefe und Papiere, welche 
feine Schreibtafel und fein Koffer enthielt, einzeln 
durchleſen wurden. Da man nichts Verdächtiges 
gefunden hatte, konnte der Mann und folglich der Eil⸗ 
wagen nach faft zweiſtündigem Aufenthalt weiter fah⸗ 
ten. Der Franzose, welcher, wie er mittheilte, jährlich 
nach Watſchau kommt, war ſehr beftemdet und ent⸗ 
rüſtet, daß man ihm diesmal fo mitgeſpielt habe, was 
man doch in feiner Wohnung in Warſchau weniger 
auffallend und bequemer, ohne den Eilwagen aufzuhal⸗ 
ten, hätte thun können. — Eine ganz vortreffliche po⸗ 
lizeiliche Einrichtung iſt die Feuerwache, welche bei 
Feuersbrülnſten allein ohne fremde Beihilfe die nöthigen 
Anordnungen trifft, und wie mich alle Warſchauer ver⸗ 
ſichern, außerordentliche Dienfte leiſtet — fie iſt uni⸗ 
formirt, militätiſch eingerichtet, und hat ein Wachthaus 
mitten in der Stadt unweit des Thurms, von dem dle 


Zeuerfignale gegeben werden, und auf deſſen Gallerie die man in 6 Stunden 


ich den Wächter ununterbrochen herumgehen ſah. — 
Die Ankunft des Kaiſers ſetzte die Bewohner War⸗ 
ſchau's in große Spannung. Er kam Nachmittag 
in Lazienki an. Große Menſchenmaſſen wogten hinaus, 
um den Kaiſer, die vermuthete Illumination und das 
Feuerwerk zu ſehen. Der Kaiſer zeigte ſich während 
ſeines Aufenthaltes in Warſchau mehrmals dem Volke 
ohne Wachen, ohne bedeutende Umgebungen oder an⸗ 
dere polizeiliche Veranſtaltungen — er war, obgleich 
ernſt, doch freundlich und gütig. Perſonen aus der Um⸗ 
gebung des Kaiſers verſicherten, daß derſelbe nicht blos 
dem Militär, ſondern allen Zweigen der Verwaltung 
eine unermüdliche Thaͤtigkeit widme, und daß ihn be⸗ 
ſonders das durch die Ueberſchwemmung und die Miß⸗ 
Ernte des vorigen Jahres herbeigeführte Unglück Polens 
ſehr lebhaft beſchäftige. Als der Kaiſer, erzählte jemand 
aus der Begleitung deſſelben, in der Auguſtowſchen 
Wojewodſchaft durch einen Wald fuhr, erblickte er ſich 
plötzlich unter einem Haufen von etwa 400 Bau⸗ 
ern, ſchreckliche durch Hunger und das tiefſte 
Elend abgehärmte Geſtalten, halb nackt in Lum⸗ 
pen gehüllt. Die Unglücklichen ſtürzten, als fie den Kai⸗ 
fer erblickten, den Blick gegen den Himmel gerichtet, 
auf ihre Knie; der Kaiſer ließ halten, betrachtete tief 
erſchüttert mit feuchtem Auge die Elenden und verſprach 
ihnen baldige Hilfe. — In der nächſten Statlon be⸗ 
fahl der Kaiſer alle nur aufzutreibenden Lebensmittel 
ſefort den Armen zu ſenden, und der Fürſt Statthalter 
erhielt zugleich den Befehl, 200,000 Gulden auf die 
Privat⸗Chatouille des Kaiſers angewieſen, in dieſer Ge⸗ 
gend angemeſſen unter die Nothleidenden vertheilen zu 
laſſen. Man hörte überhaupt in Warſchau nach der 
Abreiſe des Kaiſers viele Züge von großer Milde und 
Gemüthlichkeit. Den Fürſten Statthalter verpflichtete 
er — wie das Gerücht ſagt, mehrmals, bei den nach 
jeder Anweſenheit des Kaiſers gewohnlichen Vorſchlägen 
zu Gnadenbezeugungen diesmal ja nicht zu be⸗ 
denklich und zu ängſtlich zu ſein. 

— Gittauer Geſangfeſt auf dem Op bin.) 
Der 30ſte Gedächtnißtag des Sieges bel Waterloo ward 
am 18ten d. M. durch ein glänzendes Geſangfeſt auf 
dem Oybin begangen. 
ging es aus; alle Liedervereine im Umkteiſe von meh⸗ 
ten Meilen kamen. So waren an 500 Sänger. Früh 
ward, am ſchönſten Morgen, ausgezogen. Viele Häu⸗ 
ſer waren mit Kränzen, die Straßen mit Feſtons, zwei 
Plätze mit geſchmackvollen Ehrenpforten und Inſchriften 
dekoriert, Fahnen und Geſang lockte alles zum Schauen. 
Auf einer Anhöhe ſüdöſtlich von Oybin fang der Sän⸗ 
gerchor erſt einen Gruß an den Ophin. Unten und 
oben, an allen Rändern lagerten bunte Volksgruppen, 
welche dieſen Gruß gar wohl verffanden, und auf des 
ten da capo rufen. er noch einmal geſungen ward. 
Ja der Kirchenruine, wo vor 300 Jahren die letzten 
Pfalmen (1545) ertönten, erſcholl heute: „Eine veſte 
Burg“ ic. Die Zuhörer ſtanden und ſaßen vor der 
Kirche, im Kreuzgange und beſonders oben, über dem 
Jungfernſprungfelſen, wo man von oben in die Kirche 
ſieht. Ueberall ſaßen Reihen an den mit Heideldeer⸗ 
kraut und Birken bewachſenen ſtellen Rändern in bun⸗ 
teften Gruppen, die immer Bravo klatſchten, oft Wie⸗ 
derholungen erlangten. Nach dieſen ernſten Geſängen 
festen ſich die Sänger ganz oben an fehr lange Ta⸗ 
feln. Da gab es viele Toaſte, deren Sprecher nicht 
allein auf Tafeln, ſondern auf darauf geftellten Bier⸗ 
tonnen ſtanden. Auf dem Platze, wo der Pavillon 
ſteht, über dem Kirchhofe, fangen dann die Liedertafeln 
wechfelnd, fo daß immer neue vortraten und neue 
Geſangdlrektoren wettelfernd auftraten, ganz iſthmiſch 
oder olympiſch, wobei der Geſangverein aus Walters⸗ 
dorf ſich hervorthat. Herrlich waren auch die ſpäteren 
Gefänge iu der Rulne, wo bei manchen dazwiſchen ges 
brachten Hochs alle Fahnen und Hüte geſchwenkt wur⸗ 
den. Und zu allem das allerſchönſte Wetter. Wie 
mochte den Männern zu Muthe ſein, welche den Opbin 
zum erften Male ſahen. Sein größter Zauber liegt 
eben in der ſeltenen Vereinigung ſchönſter Architektur 
mit Laubholz und Pracht: Exemplaren von Bäumen, 
Hertlich war beſonders das Hinaufziehen von Fahnen⸗ 
Zügen über die Treppenwindungen. (Görl. Anz.) 

— Ein neuer Plan, der in das MWundergebict der 
Mechanik und Technik gehört, iſt jetzt in Vorſchlag. 
Es ſoll eine Eiſenbahn über die Landenge von Suez 
dergeſtalt gebaut werden, daß man beladene Kauf⸗ 
fartheiſchiffe hinüberführen kann. Der Major Sir 
W. C. Harris hat den Plan zu dieſer Eiſenbahn der 
oſtindiſchen Compagnie vorgelegt. Er hat ein eigenes 
Memoire darüber aus gearbeitet, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen. Die Dampfmaſchine, welche erforderlich wäre, 
um ein Schiff von 800 Tonnen Laſt auf der Eiſen⸗ 
bahn fortzuſchaffen, würde etwa die dreifache N einer 
gewöhnlichen Lokomotive haben müſſen, und dieſe Kraft 
wäre leicht anzubringen, da die Bahn die gehörige 
Breite dazu haben würde. Die Maften des Schiffes 
müßten fo conſtruirt fein, daß man fit umlegen kann; 
während der Fahrt müffen fie flach liegen, damit der 
Wind nicht im Stande iſt, darauf zu wirken. — Da 
die Entfernung zwiſchen Calro und Suez (den beiden 
Haupiſtationspunkten) nut 84 engliſche Meilen beträgt, 

zurücklegen kann, ſo würde 


Von der Zittauer Liedertafel 
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elne tägliche Verbindung hin und her ſich ſelbſt bei einem 
Schienenweg mit nur einem Geleiſe einrichten laſſen. 
— Die Königsberger Zeitung enthält unter „Eins 
geſandt“ folgendes: Den 6. Juli ſoll das große Turn⸗ 
feſt im Walde der Wilkie fein. Wie in den früheren 
beiden Jahren wird daſſelbe auch in dieſem wieder eine 
große Menge Menſchen aus der Stadt und der Um⸗ 
gegend zuſammenführen und einen großen Bedarf ven 
Meſtaurationen nothwendig machen. Die Gaſthäuſer 
der Waldhäuschen und Charlottenberg liegen weit aus⸗ 
einander und das kleine Gaſtlokal des deitten Wald⸗ 
haͤuschen, in deſſen Nähe das Feſt vor ſich geht, iſt zu 
klein, um die Bedürfniſſe der hungrigen Menſchheit 
nach Wunſch zu befriedigen. Wäre es daher nicht 
räthlich, jetzt ſchon daran zu denken, wie dieſem Uebel: 
ſtande zu begegnen und könnten nicht, nach vorheriger 
Verſtändigung mit den Behörden, Beſitzern uud Wir⸗ 
then, mehrere Konditoren, Cafetiers und Reſtauta⸗ 
teure der Stadt, zuvor aufgefordert werden, rings um 
den großen Tummelplatz im Walde, ihre Zeltbuden, 
Tiſche und Bäake aufzuſchlagen, um ebenfalls — gegen 
angemeſſene Entſchädigungen, die fie anderweite Arran⸗ 
gements benutzt werden könnten — Speiſen und Ge⸗ 
tränke verabreichen zu können. Das zahlreicher ſich 
einfindende Publikum würde fo mehr vertheilt werden, 
eine größere Bequemlichkeit genießen, das Hauptgeſchäft 
bliebe immer in den Händen des dortigen Wirthes und 
das Ganze würde mehr den Charakter eines Volksfeſtes 
annehmen. Will man das Volk noch mehr zertheilen, 
fo beſchäftige man es, man laſſe es nicht als müßigen 
Zuſchauer dabei ſtehen, gönne ihm auch ein Vergnügen 
durch Errichtung von Kletterſtangen, Armbruſtſchießen, 
Muſik, Tanz und Geſang. — Man vergeſſe nicht, daß 
das Volk bei allen Feſten, die die ſ. g. Vornehmen 
feieen, auch ſelbſt hier dienend oder höchſtens paſſiver 
Zuſchauer iſt. Zu letzterem Zwecke wären einige „frei⸗ 
willige Beiträge“ alsbald aufgebracht. 

— Bor Kurzem wurde Haydn's „Schöpfung“ 
von dem Muſikdirektor Seiffert in Naumburg a/ S. 
in ausgezeichneter Weiſe aufgeführt. „Möchten doch, 
ſagt bei dieſer Gelegenheit die Magdeb. Zeitg., die ge⸗ 
waltigen religiöſen Ton⸗ Dichtungen eines Händel, 
Bach, Graun, Haydn, Mendelsſohn immer tie⸗ 
fer in die Herzen des deutſchen Volks eindringen; denn 

die Vereinigung der geſpaltenen Confeſſio⸗ 
nen zu einer einigen deutſchen Kirche, nach 
welcher unfere Zeit fo ſichtbar hinſtrebt, iſt 
in unſerer geiſtlichen Muſik längſt vollzogen, 
und fie hat vor allen Künſten den hohen Beruf, ders 
einſt das Band der Einheit der lange getrennten Brü⸗ 
der zu werden.“ 
** (Paris.) Als legthin die Poſt von Marſeille 


nach Toulon Nachts auf halbem Wege war, fing plötz 


lich eine junge Dame an, über furchtbares Stechen an 
verſchiedenen Otten ihres Körpers zu klagen; ſpäter er⸗ 
hob auch ein reifender Engländer ein gräßliches Geſchrei 
über dergleichen Stiche. Man mußte endlich nachſu⸗ 
chen und es fand ſich, daß ein Glas mit Blutegeln, 
welches ſich auf dem Wagen beſand, zerbrochen war, 
die Thiere davon gekrochen und ſich an die Menſchen 


FERDINAND ! 


à Breslau. 


au marché Nr. 47. 


HIRT, 


gemacht hatten. Die junge Dame hatte fo gegen 30 


Blutegel an ihrem Leibe hängen und war ſo ermattet, 
daß man fie unter Weges zurücklaſſen mußte. — In 
Rouen iſt eine gräßliche Mordthat vorgekommen. Ein 
Mann ermordete feine Geliebte, die ſich nicht mit ihm 
trauen laſſen wollte, und ſich ſelbſt, beides in Gegen⸗ 
wart eines 7 jährigen Knaben, welchen er bedrohte, nicht 
eher als bis er todt ſei, Hülfe zu holen, widrigenfalls 
er ihm auch zur Ader laſſen würde. 


Handesbericht. 


Stettin, 24. Juni. Unter dem Einfluß der ungünſti⸗ 
gen engliſchen Berichte, welche fortfahren, die guten Erwar⸗ 
tungen für die nächſte Ernte zu befeſtigen, hat auf unſerem 
Markte eine allgemeine Flaue überhand genommen; beſonders 
giebt ſich dieſe bei Weizen, deſſen Werth bereits einige Tha⸗ 
ler gewichen iſt, zu erkennen. So wäre z. B. ſchöner alter 
gelber uckermärkiſcher und ſchleſiſcher 128—130 Pfd. a 44 — 
45 Rthlr. pro Wispel zu haben, ohne daß ſich dazu nur ei⸗ 
nige Kaufluſt zeigte. 

Roggen, der bereits mit 38 Rthlr. loco bezahlt wurde, 
erfuhr ebenfalls eine Erniedrigung von 3 Rhlr. pr. Wispel 
und iſt heute loco à 35 Rihlr., pr. Juli a 36 Rthlr., pr. 
Herbſt a 35 Rtpir, pr. Wispel zu erlangen. Für Frühjahrs. 
Lieferung 1846 iſt noch willig a 33 Rthlr. pr. Wispel zu 
machen. ' 

Gerſte, Hafer, Erbſen, wie früher notirt, anzunehmen, 
es ſind darin nur ganz unbedeutende Umſätze vorgekommen. 

Rapsſaat iſt nicht zu haben, und find auch auf Lieferun 
nach der Ernte blos Kleinigkeiten à 82 Rthlr. pr. Wispe 
geſchloſſen worden. 

Rüböl loco mit 14 Rthlr. bezahlt, pr. September und 
Oktober a 14 Rihlr. gefragt. 

Für Spiritus wurde bis 20 Proz. loco bezahlt, wonach 
ſich bei ſtarkerer Zufuhr der Markt weſentlich flauer ſtellte 
und Käufer zurücktraten. 


* Warſchau, 22. Juni. Unſer Wollmarkt, der, wie 
bekannt, ſtets den Löten d. M. beginnt, tft diesmal ſehr be. 
ſchränkt ausgefalen. Nur etwas mehr als mit der Hälfte 
des ſonſtigen Wollquantums, nur mit 7548 Etnr,, war er 
befahren. Man ſieht hieraus, wie ſchrecklich unſere Heerden 
durch das Schafſterben leider gelitten haben. Es werden 
Jahre dazu gehören, um den Veirluſt wieder zu erſetzen. Die 
Zufuhren trafen diesmal früher als ſonſt gewöhnlich ein, auch 
konnte bereits mit dem Schluſſe des zweiten Tages der Markt 
als beendigt angeſehen werden, da er ſich ſonſt gewöhnlich 
durch eine ganze Woche hindurch zieht. Die Wäſchen der 
Wolle waren ziemlich und einige ſogar vortrefflich, auch fiel 
die Natur der Wolle gegen Erwarten gut und kräftig. Die 
Urſache hiervon iſt wohl darin zu ſuchen, daß die ſchwachen 
und kränklichen Schafe bald hinwegſtarben, und durch die da⸗ 
durch herbeigeführte große Verringerung der Heerden die übri⸗ 
gen beſſer verpflegt werden konnten. 
zu verkennen, daß unſere Schafzucht ſich unausgeſetzt verbeſ⸗ 
ſert und daher ſich auch in allen ihren Qualitäten eine hö⸗ 
here Stufe der Feinheit zeigt, was den Käufern weſentlich zu 
Gute kommt. — Trotz des großen Sterbens war doch wenig 
3 — — 5 die Iſraeliten 8 ſo a en 
Schafe fielen, ſogleich mit deren Fellen weggekauft, und in 

dal genden ice lis jet de leder Giger 

olle war auch nicht am Markte. Sie liefert beſonders das 
Gouvernement Plock, und gerade hier hat das Schafſterben 
am ſtärkſten gewüthet; ganze Heerden ſind dadurch vernichtet 
worden. Da im Allgemeinen auf unſerem Markte die jetzt 
beliebteſten Wollgattungen zu finden ſind, ſo ſtellten ſich auch 
deſſen Preiſe noch etwas höber als in Breslau. Man bes 
zahlte bis zu 70 Rthlr. pr. Etur., 12 bis 15 Rthlr. mehr 
als voriges Jahr, ausnahmsweiſe zwar auch nur 10 Rthlr, 
dagegen aber in einigen Fällen ſogar bis 20 Rthlr. mehr, 


Indeſſen iſt auch nicht 


ordinaire 


Libraire allemande et etrangere, 


wie — . gewöhnlich auf allen Märkten vorkommt. 
Feine Wollen wurden theils mit wenſger Exhöhung, theils 
zu den alten Preiſen und darunter verkauft. Am thätigſten 
waren die kleineren Spekulanten; die Fabrikanten verſahen 
ſich nur mit dem Nöthigſten und die alten erfahrenen Woll⸗ 
händler gr 5 in ihren Käufen ziemlich vorſichtig zu vers 
fahren. Da hei der Geringfügigkeit des Marktes die Käufer, 
unter denen ſich auch einige franzöſiſche befanden, ihre Be⸗ 
dürfniſſe nicht habe decken können, ſo ſind viele nach dem 
Innern des Landes abgegangen, um dort Ankäufe zu machen. 

Unfere Marktpreiſe letzter Woche waren für den Korſez 
Weizen 26% Fl., Roggen 21 Fl., Gerſte 19% Fl., Hafer 
14½f Fl., Kartoffeln 13% Fl. und für den Warniz Spi⸗ 
ritus 6% Fl. — Pfandbriefe 98¾ % 


Zweiſilbige Charade. 
Die Erſte iſt nichts Ganzes, 
Gar mancher leidet dran; 
Die Zweit' iſt auch nichts Ganzes, 
Oft hängt ein Werk daran, 
Und dann iſts auch nichts Ganzes, — 
Das weiß ja jedermann. 
Das Ganz' iſt auch nichts Ganzes. 
Ertath' es, wer da kann. 
Bor. 


Logogriph 
Lieblich duft' ich, ſtamme aus dem Orlent! — 
Häng' ein Keingelſchwänzchen mir noch an am End', 
Werd ein Schloß ich, drinn ein liebend fürſtlich Paar, 
Reſignitend, kunſtumgeben, glücklich war. 


R. 


Breslau, 27. Juni. Das Waſſer in der Oder 
beginnt wieder zu ſteigen. — Der heutige Waſſerſtand 
det Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 16 Fuß 8 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 5 Fuß, mithin iſt das Waſſer 
ſeit dem 23ſten d. M. am erſteren um 2 Fuß 9 Zoll 
und am letzteren um 3 Fuß 4 Zoll geſtiegen. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 27. Juni. Das Geſchäft in Aktien war 
zwar geringfügig, die Courſe aber feſt. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115% Br. 115 Gib, 
Prior. 102 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 115% u. ½ 
bez. u. Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % bez 


Niederſchl. Mack. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Gib, 
Kae za. p. 0. 10 GN. 


— et Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 % Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Gid. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 113½ Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 99 % bez u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


(Ein geſ an d t) 

Die erneuete Veröffentlichung der Stoltaxe 

vom 8. Auguſt 1750 für Dorfbewoh⸗ 

ner dürfte ſehr erwünſcht fein, da ſelbe ganz in Ver⸗ 
geſſenheit gekommen zu ſein ſcheint. 5 


à Ratibor, 


au marché Nr. 6. 


Les voyageurs, qui passent par Breslau, 
sont invites à frequenter Je local de ma librairie, lequel, orné d'un haut relief magnifique, chef -d'oeuvre datant 
de la guerre de trente ans et conservé à merveille, ne manquera pas de taisser un souvenir agréable aux amateurs de Part et de 


Thistoire. 


. En meme temps tous les renseignemens necessaires aux étrangers y seront donnés avec beaucoup de plaisir et avec la 


plus grande exactitude. 


Un magasin abondamment assorti non seulement en ouvrages allemands, mais encore en pro- 
ductions de la litterature anglaise, frangaise, italienne et polonaise, reliées dans. le dernier geüt, offre le choix 


el plus complet dans tous les genres sans exceptions. 
Les &trangers ne seront pas fäches d’y rencontrer une CO | 
et routieres pour les differens pays de l'Europe, de vues et de panorames des contrees les plus 
bains les plus en vogue. 


quentees et des 


llection des meilleurs itineraires, de cartes geographiques 


r 


fre- 


Quant à la Haute-Silesie, je recommande aux amateurs de la littérature, qui voudront bien m’honorer de leur confiance, mon 


riche magasin d’ouyrages littèraires, établi à Ratibor. 


la promptitude possible. 


Tägliche Dampfwagen⸗Zuge der Operſchleſiſchen Eisenbahn 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. 2 10 N. Ab. G u. 


„  » Breslau: Oppeln s 
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Dampfwagenzuge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Abfahrt von Kid Morgens 7 u. — M. — Mittags 1 — M. — Abends Hu. 30 M. 
2 4 an SF 2 D 2 LIE 8 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens Gu. — M. Nachm. 2 u 7,03 Wende gu. m. 


9,48 Trebnitz⸗ZIdunyer Actien⸗Chauſſee. 


Der Betrieb des Baues der Trebnitzer⸗Zdunyer Chauſſee hat unerwartet einen fo bes 
deutenden Umfang gewonnen, daß ſchon wieder die Ausſchreibung einer neuen Einzahlung 
nothwendig wird. Die Herren Actionaire werden daher hierdurch aufgefordert, 

die firbente Einzahlung zur Vereins⸗Kaſſe mit zwanz 
Woche vom 7. bis 12. 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſius hierſelb 
Produktion der et leiſten. 


Schweiduig = 6: 15 
* * Freiburg * 6 „ 185 * 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 


und Schweidnig und zurück. 
Abgang ven Breslau Vormittags 10 uhr. 

. f Aare Abends 8 uhr 15 Minuten, 

di 


to Breslau 
Juni 1845. e 


4 4 
Breslau, den 4. 


93: 38: * 


er Eiſenbahn. 


Bis auf Weiteres gehen jeden Sonntag Extra⸗Zuͤge von Breslau nach Freiburg 


weidnig zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags 11 uhr 21 Min. 
22 7 7 ö Abends 8 5 1 : 


rn werden in den 


gegeben. 


E 655 15 ⸗ 


Actien⸗Betrages in der 


Militſch, den 21. Junt 
Direktorium, 


— Leurs commandes seront executdes avec tout le zele et toute 
Ferdinand Hirt. 


Die fälligen Zınd:Eonpons von Pfandbriefen Lit. B. 
Vormittagsſtunden vom Iſten bis inch. 15. 
Juli in unferem Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 

Zu den, bei Präſentation der Coupon erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 


Ruffer und Comp. 


Prozent des gezeichneten 
gegen deſſen Quittung, unter 


Direetorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Theater⸗Repertsire. 

Bonnabend: „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 
4 Akten von Dr. Frank, Muſik von Doni⸗ 
zetti. Beliſar, Herr Procop, vom Stadt⸗ 
Theater in Bremen, als zweite Gaſtrolle. 
Irene, Dlle. Eliſa Bendini, von der 
italien. Oper in Berlin, als fünfte Gaſtrolle. 
Im erſten Akte wird Dlle. Bendini eine 
Arie aus der Oper: „1 Lombardi alla 
prima Crocciata““ von Verdi einlegen, 

Sonntag, zum ten Male: „Sampiero.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Halm. — 
Vanina Ornano, Frau v. Waſowicz, vom 
ſtändiſchen Theater in Brünn, als letzte 
Gaſtrolle. 


F. 2. C Z 1 VII. I Li i. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem königl. Lieutenant im 23ſten Infanterie⸗ 
Regiment Herrn v. Seidlitz⸗Kurzbach, 
beehren wir uns entfernten Verwandten und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 24. Juni 1845. 

v. Graurock, 
Ob.⸗Lt. u. Com. d. 1. B. 23. L.⸗R. 
Louiſe v. Graurock, 
geb. v. Schweinitz. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Bernhardt Siegheim, 
Johanna Siegbeim geb. Kanter. 

Berlin, den 22. Juni 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau Jenni, geb. Treutler, von 
einem muntern Knaben beehre ich mich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Altwaſſer, den 25. Juni 1845. 

C. Töpffer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 26. Juni Abends 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
geſunden Mädchen zeiget ergebenſt an: 

J. Wulle. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
darch, Verwandten und Freunden, ſtatt be 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Juni 1845. 

G. Goldſtücker. 
Todes⸗Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung) 

Ein ſanfter Tod endete heut in der Mit⸗ 
tagsſtunde die Leiden unſerer geliebten Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Tante, der ver⸗ 
wittweten Kaufmann Rofina Eliſabeth 
Hausdorff, geborne Magnus, nachdem ſie 
das ehrwürdige Alter von 78 Jahren erreicht 
hatte. In tiefſter Betrübniß über den uner⸗ 
se Verluſt, widmen den Verwandten und 
en theilnehmenden Bekannten der Verklärten 
dieſe Anzeige: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Juni 1845. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh nach langen ſchweren Leiden 
erfolgten Tod unſeres geliebten Vaters, des 
Paſtor Maywald zu Leuthen, zeigen wir 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt an. 

Leuthen, den 27. Juni 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen Leiden verſchied heute ſanft 
meine gute Frau Emilie, geb. Jeltſch. um 
ſtille Theilnahme bittend, zeige ich dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel: 
dung an. ö 

Ratibor, den 25. Juni 1845. 

Karvat. 


Gacdensenegesseseg 
Die Breslauer Kunstaus- & 
9 stellung ist von 9 Uhr früh bis & 
Abends 6 Uhr im Börsenhause am 
Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. 8 


ooccesssedeeedgsgese 


Zur Prüfung der Zöglinge der schlesi- 
schen Blinden Unterrichts-Anstalt und zu 
einer Ausstellung ibrer Hand - Arbeiten 
Sonnabend den W. Juni Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr ladet ergebenst ein: 

der schlesische Verein für Blinden- 

Unterricht. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 28. Juni: 
> G r o 


Bes 
Abend Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 
Anfang 8 uhr. Entree A Perſon 2¼ Sgr. 
Morgen, Sonntag den 29. Juni: 


Großes Nachmittag: u. 
Abend⸗Konzert 


bei Illumination des Gartens und 
großem Feuerwerk. 
Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Im Zempel:Garten. 

Die drei Mädchen mit der Schafwolle auf 
dem Kopfe und ihrem Vater, dem neuen Sim⸗ 
fon, find Sonntag den 29. Juni unwiderruf⸗ 
lich zum letzten Male zu ſehen. Montag zum 
Beſten der hieſigen Armen. 


Nach en f 
an meine am 20. Juni zu Gleiwitz geſtorbene 
innig geliebte Braut Roſalie Schuberth, 
von ihrem tief trauernden Bräutigam 
ulius Kalide. 
Bald ſollte lieblich ſich der Myrthenkranz, 
Der Bräute Zier, um Deine Locken winden, 
Schon leuchtete nicht fern der Hochzeitsfackel 
Glanz, 
Um am Altar uns enger zu verbinden; 
Beglückt durch heiße Gegenliebe ſahen 
Wir unſ're Zukunft freundlich ſich entfalten; 
Da muß, ſo nah am Ziel, der Tod ſich nahen, 
Und meine Hoffnung ſchrecklich umgeſtalten. 
Nicht konnt ich, Theure, Deine Liebe lohnen, 
Es winkte Dir zu früh der Schweſter Hand 
Und führte aufwärts Dich, wo gute Engel 
: wohnen, 
Von mir hinweg, ins beſſere Vaterland. 
Verödet iſt mir das ſonſt heit're Leben, 
Dein geiſtig Auge ſchaut der Seele Schmerz, 
Drum möge tröſtend mich Dein Geiſt um⸗ 
ſchweben 
Und Balſam gießen in mein wundes Herz. 


Den an mich gerichteten Briefen bitte ich 
auf der Adreſſe den Vermerk: Blumerode 
bei Maltſch beizufügen, indem ich vom 1. 
Juli an alle Briefe von dorther erhalte. 

Müller in Blumerode. 


575 1 —— — — 
Für die Reiſe⸗Saiſon. 
Im Verlage von J. Urban Kern, Jun⸗ 

kernſtraße Nr. 7, ſind erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Krebs, J., Der Sudetenführer. Mit Ei: 
ſenbahn⸗Cours ꝛc. 1844. (366 Seiten.) 

geb. 15 Sgr. 

— Daſſelbe, mit Karte des Gebirges. geb. 
22½ Sgr. 

— Der Gebirgswanderer durchs Rieſenge⸗ 
birge. 1844. 5 Sgr. 

— Daffelbe, mit Karte. 12½ Sgr. 

— Karte des Rieſengebirges, mit den Eiſen⸗ 
bahnen. 10 Sgr. 

Plan von Breslau von H. Baurath Studt. 
Folio. 15 Sgr., colorirt 25 Sgr. 


Schloßtheater in Grafenort. 


Es diene Allen, welche uns bereits Engage: 
ments» Anträge für den nächſten Winter ge: 
ſtellt, zur Nachricht, daß die Eröffnung der 
Grafenorter Bühne erſt Anfangs Oktober l. J. 
ſtattfinden wird. Um daher einer unnützen 
Kotreſpondenz auszuweichen, kann nicht vor 
Ende Ju'i (bis zu welcher Zeit ich zuverläſſig 
in Grafenort bei Glatz eintreffe) auf derlei 
Geſuche Rückſicht genommen werden. Briefe 


jedoch, auf welche dann binnen 14 Tagen 
keine Antwort erfolgt, ſind als erledigt zu 
betrachten. Dr. Stolle. 


Den verehrlichen jüdiſchen Familien, die 
ihre Söhne auf das hieſige Gymnaſium und 
in ein Penſionat geben wollen, das mütter⸗ 
liche Pflege und ſorgfältige Aufſicht, mit er⸗ 
ſprießlicher Nachhülfe in den Schularbeiten 


verbindet und wo gründlicher Unterricht in“ 


der Religion der Väter, der Geſchichte des 
Volkes, im Hebräiſchen und, auf Verlangen, 
auch im Thalmud ertheilt wird, empfiehlt ſich 
Unterzeichneter als geneigt, dieſen Anſprüchen 
zu entſprechen. 

Oels, im Juni 1845. 

Gerſon Alexander Katz, 
Lehrer. 

Ein ruhiger, prompt zahlender Miether ſucht 
für Termino Michaeli d. J. eine Wohnung 
von 1 auch 2 Stuben, Kabinet, lichter Küche 
und Bodenraum, in der Ohlauer⸗, Taſchen-, 
Weiden⸗, Schuhbrücke, Schweidnitzer⸗ und Alt⸗ 
büßer⸗Straße. Anzeigen bittet man Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 80, in der Muſikalien⸗Handlung 
des Herrn Groſſer abzugeben. 

Robert Moritz Höͤrder, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schohbrücke, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager feiner Tiſch⸗, 
Taſchen⸗, Jaſtrumenten⸗ und Federmeſſer, 
Schneider: und Damen ⸗Scheeren, Brittannia⸗ 
Metall⸗Eß⸗ und Theelöffel, Thee⸗ und Kaffees 
bretter ꝛc. Ferner Bronce-Gardinenſtangen, 
dito Quaſten, Pateres, Halter und Roſetten 
einer gütigen Beachtung. 


In Dyhrenfurth 


morgen, Sonntag den 29, Juni: Großes 


Nachmittag⸗Konzert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 
Entree a Perfon 3 Sgr. Lux, Cafetier. 


In Liebich's Garten 


Sonntag den 20. Juni: 

Großes Juſtrumental⸗Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Anfang 3 ½ Uhr, Entree für Herren 2½ Sgr. 

für Damen 1 Sgr. 
Abends Gartenbeleuchtung und ben; 
galiſche Brillant⸗Flammen. 

Von jetzt an werden regelmäßig Mittwochs 
und Sonntags Konzerte im obigen Garten 
und Lokale unter meiner Leitung ſtattfinden. 

Adolph Köttlitz. 


2 Herabgeſetzte Preiſe 
im Panorama. 


Von heute ab iſt der Eintrittspreis 2, Sgr. 
pro Perſon. Kinder zahlen die Hälfte, 
A. Carli, am Tauenzienplatze. 


Bitte an alle Menſchenfreunde 


um Unterſtützung der durch Feuer verunglückten Bewohner des Dorfes 
Schönau, Leobſchützer Kreiſes. f 
Am 22. d. Mts. um 1 uhr des Tages brach in dem Dorfe Schönau hiefigen Kreiſes 
unweit der daſigen Pfarrei in einer Scheune durch eine bisher noch unermittelte Veranlaſ⸗ 
ſung Feuer aus. Bei der großen Dürre verbreitete ſich daſſelbe ungeachtet der thätigſten 
Hilfe reißend ſchnell, ergriff die Pfarrei, die maſſive Schule, die Kirche und den Kirchtburm, 
zerſtörte alle dieſe Gebäulichkeiten, ſchmolz die Glocken, legte 82 Wirthſchaften, aus 320 Ge⸗ 
bäuden beſtehend, in Afche, und wüthete bis in die Nacht hinein, wo ein heftiges Donner⸗ 


wetter, mit ſtarkem Regen verbunden, dem entfeſſelten Elemente ein Ziel ſetzte. 400 Mens 


ſchen haben durch dieſes Unglück ihr Obdach und ihre Habe ganz oder theilweiſe verloren, 
Niemand aber glücklicher Weiſe das Leben eingebüßt. Der größte Theil der Gebäulichkeiten 
iſt weit unter dem Werthe gegen Feuerſchäden verſichert, und vielen der Verunglückten wird 
es äußerſt ſchwer, ja geradezu unmöglich fein, fie wieder aufzubauen. Obſchon wohlthätige 
Nachbaren für das dringendſte Bedürfniß Lebensmittel bereits reichlich geſpendet haben, fo 
iſt die Noth doch noch immer groß, und erheiſcht ſchleunige Hilfe. Ich erlaube mir daher 
hierdurch die Bitte an alle Menſchenfreunde: 

die unglücklichen Schönauer nach Kräften zu unterſtützen, und dadurch ihre kummervolle 

Lage zu mildern. 

Meine Herren Kollegen ſowie die wohllöblichen Magiſträte erſuche ich dienſifreundlichſt, der 
Einſammlung milder Spenden ſich gewogentlich unterziehen und ſolche von Zeit zu Zeit an 
mich einſenden zu wollen, mich zu gleicher Dienſtwilligkeit jederzeit gern bereit erklärend. Die 
Vertheilung der eingegangenen Gaben wird unter Mitwirkung der Kommune Schönau an 
die Bedürftigſten erfolgen und feiner Zeit hierüber das Weitere öffentlich bekannt gemacht 
werden. Leobſchütz, den 23. Juni 1845. f 


Der königl. Kreis⸗Landrath Graf Lariſch. 


Zur Annahme gütiger Geldbeiträge für die Verunglückten erbietet ſich 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


a 1 al Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu 
einer auf den 

16. Juli c. Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſen⸗Lokale 
anberaumten außerordentlichen General-Verſammlung ganz ergebenft eingeladen. 

In derſelben ſoll in Folge der Anordnung des Herrn Finanz⸗Miniſters zur nochmaligen 
Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: 

1) Die Art und Weiſe der Aufbringung des durch den Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 28. April d. J. auf 1,276,000 pt, feſtgeſtelten Geſammtbetrages 
der Koſten, welche zur völligen Ausführung der Bahn bis zur Grenze des Frei⸗ 
ſtaats Krakau, zur Herſtellung ſämmtlicher baulichen Anlagen, des Doppelgleiſes 
zwiſchen Oppeln und Coſel, eines vollſtändigen Betriebs⸗Inventarii, fo wie zur 
Beſchaffung des nöthigen Betriebskapitals erforderlich ſind; 

2) Die durch den ad 1 zu faſſenden Beſchluß erforderlichen Abänderungen und Er⸗ 

gänzungen des Geſellſchafts⸗Statuts. 

Diejenigen der Herren Actionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
haben in Gemäßheit des § 20 des Geſeaſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 15. Juli c. im Bureau 
der Geſellſchaft (auf dem Bahnhöfe) ihre Actien zu produciren oder deren am dritten Ort 
erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes Verzeichniß 
8 sen eg 8 a. denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem 

egel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen als Einlaßk 
dient. Breslau, den 24. Juni 1845. 10 10 W 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reſtauration im Bahnhofe zu Schweidnig wird dom 16. Auguſt d. J. pachtlos. 
Behufs der anderweitigen Verpachtung derſelben haben wir einen Termin im Wege der 
Licitation auf Sonnabend den 12. Juli d. J, Vormittags 11 uhr, im Bahnhofe zu 
Schweidnitz angeſetzt. Die Verpachtungsbedingungen können in unſerem Hauptbureau hier⸗ 
ſelbſt und bei der Bahnhof⸗Inſpektion in Schweidnitz eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Juni 1845. Das Direktorium. 


RMiederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Sonntag den 20ſten d. M. wird Nachmittags 2°, Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
Liſſa gehen, und von dort 7%, Uhr Abends zurückkehren. 
Breslau, den 28. Juni 1845. 
Die Betriebs ⸗Juſpektion. 


Wilhelms: Bahn, 


Die Auszahlung der Zinſen auf die volleingezahlten Aktien der Wilhelms⸗Bahn für die 
Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni d. J. erfolgt gegen Aushändigung des betreffenden 
Coupons vom 1. Juli d. J. ab 

hier in unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin bei Herrn M. Oppenheims Söhne, 


in Breslau bei Herrn Eichborn u. Comp. 
Wegen Verfalls der Coupons wird auf $ 22 des Geſellſchaft⸗Statutes verwieſen. 
Ratibor, den 10. Mai 1845. N 
Das Direktorium der Wilhelms: Bahn. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der vierten Einzahlung auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien find bis mit 
Ablauf des Schluß⸗Termins, den 31. Mai l. J., auf die nachbemerkten Rummern der bei 
der dritten Einzahlung ausgegebenen Interims⸗ Aktien: 

5. 1050. 2752 bis mit 2757. 3072. 4509 bis mit 4514. 4671. 6047. 

6099. 11664 bis mit 11683. 13384. 13702 bis mit 13711. 13729 bis mit 

13766. 14277 bis mit 14300, 15401 bis mit 15426, 16556 bis mit 16338. 

16791. 20191 bis mit 20196. 28597. 28598. 28886. 30615 bis mit 30624, 

31370 bis mit 31374. 31910. 31911. 32576 bis mit 32580. 34071. 34210. 

34501. 34502, 34599. 36461 bis mit 36475. 
die Einzahlungen nicht geleiftet worden und in Gemäßheit des § 18 der Geſellſchafts⸗Statu⸗ 
ten werden deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahtung unter Zuſchla⸗ 
gung der nach § 17 erwähnten Statuten verwirkten 10 Prozent (1 Rthir, für die Aktie) 
mithin mit 10 Rthlr. 18 Ngr. für das Stück längſtens bis zum 

D 1. Juli 1845 
bei dem unterzeichneten Direktorium nachträglich zu leiſten. Das unterlaſſen der Einzahlung 
innerhalb ‚diefer Friſt macht den Aktſen⸗Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte ver⸗ 
luſtig. Dresden, den 7. Juni 1845. 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Carl Ludwig Schill, Franz Netcke. 


Musikalien- Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock; 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthir. 15 Sar. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
|nohmen, ne Wahl Musikalien als Eisenthum zu ent- 


v. Glümer. 


nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


— — nn 


Zweite Beilage zu N? 148 


Sonnabend den 2 


der Breslauer Zeitung. 


8. Juni 1845. 


Auf der königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
den 7. Juli dieſes Jahres circa 2760 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, As⸗ 
pen⸗, Kiefern: und Fichten⸗Brennhölzer und 
auf der königl. Holzablage zu Stoberau den 
8. Juli d. J. circa 4150 Kloftern Eichen⸗, 


Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Aspen:, Kiefern: 
und Fichten⸗Brennhölzer, öffentlich an den 
Meiſtbietenden durch unſern Kommiſſarius, 
den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, gegen 


Bekanntmachung. 


gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Alt⸗Collner Oderwalde, Oberför⸗ 
ſterei Stoberau, befindlichen Holzbeſtände, be⸗ 
ſtehend in circa 300 Klaftern Eichen⸗ und 
Buüchen⸗Brennholz zur Verſteigerung. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während den Dienſtſtun⸗ 
den ſowie beim Forſtmeiſter Schindler ein⸗ 
geſehen werden können, ſelbige auch vor An⸗ 
fang der Licitation den Kaufluſtigen an Ort und 
Stelle zur Einſicht werden vorgelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ 
ſchlag im Termine ſofort ertheilt. 

Breslau, den 23. Juni 1845. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Bekanntmachung. 
Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
aus, Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 16, 18 theils grö⸗ 
ere, theils kleinere Stuben, Kammern, Bo: 
den⸗ und Kellerräume enthaltend, ſoll von Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres ab bis Weihnachten 1855 
alſo auf 10% Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf den 
1. Juli d. J. früh 10 uhr, 
anberaumt, unb laden Miethsluſtige hierdurch 
ein, ſich in dieſem Termine auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Die dieſer Verpachtung zum Grunde 
gelegten Bedingungen, ſo wie die Beſchrei⸗ 
bung des Hauſes, ſind in unſerer Rathsdie⸗ 
nerſtube zu Jedermanns Einſicht ausgehängt, 
auch iſt der Rathhaus⸗Inſpektor Klug ange⸗ 
wieſen, zur Befihtigung des Hauſes die Schlüſſel 
einzuhändigen. 
Breslau, den 17. Juni 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


er Arreſt. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadtgericht wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß dato über das Vermögen des hie⸗ 
ſigen Kaufmann Johann Jerzykiewicz 
der Concurs eröffnet worden iſt. 5 

Alle und jede, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 

ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder 
Brleſſchaften hinter ſich haben, werden dem: 
nach hiermit angewieſen, demſelben nicht das 
Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr dem 
unterzeichneten Gerichte davon zuvörderſt treu⸗ 
lich Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran ha⸗ 
benden Rechte in das gerichtliche Depoſitorjum 
abzuliefern. Wer dennoch dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas bezahlt oder aus antwortet, der hat 
zu gewärtigen, daß dies für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden wird. 8 

Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen oder zurückhal⸗ 
ten ſollte, ſo wird er außerdem alles daran 
habenden Unterpfandes oder ſonſtigen Rechts 
für verluſtig erklärt werden. 

Oſtrowo, den 13. Juni 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Edictal: Eitation. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß über das 


Vermögen des hieſigen Kaufmanns Johann 


Jercykiewitz heute der Konkurs eröffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche Anſprüche an den hieſigen Kaufmann 
Johann Jerzykiewicz zu haben vermeinen, 
ad terminum liquidationis den 

9. Oktober c. Vormittags 9 uhr 
vor dem Herrn Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Meubauf vorgeladen, in welchem fie entwe⸗ 
der ſelbſt, oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen der hieſige Juſtiz⸗Com⸗ 
r Mittelſtaedt und der hieſige Ab: 
volat Zeidler vorgeſchlagen werden, einzu⸗ 
finden, ihre Forderungen anzuzeigen, die et: 
waigen Vorzugsrechte anzuführen, und ihre 
Beweismittel beſtimmt anzugeben, die etwa 
in Händen habenden Schriften aber zur Stelle 
zu bringen haben. h 

In dem anftehenden Termine haben die er- 
ſcheinenden Gläubiger ſich zugleich über die 
Beibehaltung des bisherigen Interimskurators 
und Kontradictors Juſtiz⸗Commiſſarius Gem⸗ 
bitzke hierſelſt, zu erklären, oder ihre Wahl 
auf einen andern aus der Zahl der Hiefigen 
Juſtiz⸗Commiſſorien zu richten; auch if | 


erforderlich, daß fie, infofern fie den ferneren 


Verhandlungen perſönlich nicht beizuwohnen 
vermögen, einen der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien mit gerichtlicher, alle etwa vorkommenden 


Gegenſtände und Deliberationen umfaſſenden 
Spezial⸗Vollmacht verſehen, da ſonſt ſie bei 
allen dergleichen Deliberationen und Beſchlüſ⸗ 
ſen nicht weiter zugezogen, vielmehr als den 
Beſchlüſſen der übrigen Gläubiger und deren 
hiernach zu treffenden Verfügungen beiſtimmend 
geachtet werden follen. 

Die ausbleibenden Gläubiger haben unfehl⸗ 
bar zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die jetzige Maſſe werden präcludict 
und ihnen deswegen gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. 

Oſtrowo, den 13. Juni 1845. 

Königl. Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Folgende Güter: 

a das Freigut Pfaffenmühle im Kreiſe 
Trebnitz. 

b der „kleine Hof“ sub Nr. 40 zu Nieder⸗ 
Zucklau im Kreiſe Oels gelegen, 
ſollen im Auftrage des Beſitzers verkauft wer 

den und iſt auf den 

15. Juli Nachmittags 4 uhr 
ein Termin zur Annahme von Geboten in 
der Kanzlei des Unterzeichneten, Albrechtsſtr. 
Nr. 38, anberaumt worden, wo zugleich die 
Kaufbedingungen zu erfahren find, 

Breslau, den 20. Juni 1845. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Haupt. 
Anktion. 

Am 30ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions = Gelaffe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbels und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wagen⸗Auktion. 

Montag den 30ſten d. Mts., Mittags 
12 Uhr, werde ich in Nr. 35, Schuh: 
brücke, aus dem Nachlaſſe des Geheimen 
Raths Herrn Dr. Wendt 

eine noch moderne Battarde, einen 

guten halbgedeckten Reiſewagen, einen 

vierſitzigen Wagen mit Verdeck, Glas⸗ 

Fenſtern und Spritzleder, und einen 

Bretterwagen, ſo wie 4 Paar Pferde⸗ 

Geſchirre, wobei ein Paar ganz neue, 
öffentlich verfteigern. 

Breslau, den 25. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Anktio n. 

In der am 30ſten d. Mts, im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, anſtehenden Auktion 
wird um 11 uhr Vorm. 

eine vollſtändige gute Räderſchneidemaſchine 

für Uhrmacher 
vorkommen. 

Breslau, den 26. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 2ten k. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 53, Schuhbrüde (im Baumhauer), 

64 verſchiedene Bierfäſſer, andere Brau⸗ 

utenſilien und eine Parthie Hopfen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Juni 1848. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am 7. Juli werde ich in Nr. 35, Schuh⸗ 
brücke, aus dem Nachlaſſe des Herrn Gehei⸗ 
men Raths Dr. Wendt 

a) Vorm. 9 Uhr: 

Gläſer, lackirte Sachen, Möbels, Haus⸗ 

geräthe und alte Fenſter; 
b) Nachm. 2 uhr: 8 

Kupferſtiche, eine Elektriſirmaſchine und 

ein Flügel⸗In ſtrument, 
öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 26, Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. > 
Wegen Wohnungs: Veränderung werde ich 
Mittwoch den 2. Juli, Vormittags von 9 uhr 
ab, in der Vordermühle am Bürgerwerder 
Ziun und kupfernes Kochgeſchtrr, 
einige Möbels u. Hausgeräthe 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


————̃ — 


Auktion 

Den 2. Juli Vormittag Punkt 8 uhr werde 
ich den Nachlaß meines verſtorbenen Mannes, 
beſtehend in Mobiliar, Betten, Kleidungsſtük⸗ 
ken und Garten⸗Geräthſchaften im Königlichen 
St. Eliſabet⸗Hoſpital, kleine Dom: Straße 
Nr. 9, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

25 Verwittwete Rendant Czepull. 


— — 1— — — — 
Montag den 30. Juni wird die Nuk⸗ 
tion von Tuchen und Herren⸗ 


Garderobe fortgeſetzt: Reuſcheſtraße 
Nr. 1, in den drei Mohren. 


Zur Beſorgung von Aufträgen empfiehlt ſich 
die Geſünde Bermietherin Pfeiffer zu Tred⸗ 
nitz, wohnhaft am Ringe. 


——u— . ͤ J— 4 —üöd 
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So eben iſt bei mir erſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 
Fünfzig Begräbniß⸗Collekten, oder kurze Gebete an den Gräbern unſerer 
Eniſchlaſenen. 10 Sgr. £ 

Pie Spenchregiten nebft einem Anhange von R. A. Plentſchke. 


breſch. 12½ Sgr. 
Liegnitz, den 20. Juni 1845. J. F. Kuhlmey. 


Braunkohlen⸗Offerte. 


Das Dominium Strieſe bei Stroppen, welches aus dem daſelbſt ge⸗ 
legenen, durch Wegebeſſerungen der An- und Abfuhr leicht zugänglich gewordenen 
Braunkohlen⸗Lager der Emilie⸗Auguſte Grube, befte, durch ihre 
vorzügliche Brennkraft bereits bekannte Braunkohlen zu Tage fördert, und in den 
dazu erbauten Schuppen ſtets ein Lager trockener Kohlen vorräthig hat, offe⸗ 
ritt alle Gattungen derſelben, als große, mittle (Würfel), kleine und Staub⸗Kohlen, 
welche Letztere ſich vorzüglich zur Düngung eignen, zum Verkauf. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl 


anerkannt beſtes Mittel, ſowohl auf gänzlich kahlen 
Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
Ausfallen und Ergrauen zu hindern empfiehlt 

a Flacon 25 Sgr⸗ 


E. E. Aubert, 


alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Tapeten 


in ganz neuen Deſſins und in großer Auswahl pro Rolle von 4 Sgr. an empfiehlt einer 
gütigen Beachtung: 


die Tapetenfabrik von Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Den Herren Conditoren und Baͤckern 
zur guͤtigen Beachtung. 


Wir haben die Anſtalt getroffen, unfere Preßhefe von nun ab täglich 
mit der um 11 Uhr Vormittags hier eintreffenden Poſt in friſcher vorzüglicher 
Qualität zu empfangen, wodurch wir die Hefe nunmehr in beſter trockener 
Güte vtrabreichen. 


Vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. & Sohn, 


Roßmarkt Nr. 13. 


Goldene und ſilberne Sachen. 


Seit Jahren ſind bei mir auf goldene und ſilberne Sachen, als: auf ſchöne Siegelringe, 
Ohrringe von den ſchönſten Steinen, mit und ohne Bandeloques, Broſchen, Kreuze, Ketten, 
Ringe, Buſennadeln, Meerſchaum⸗Pfeifenköpfe mit Silberbeſchlag ꝛc. Angelder gegeben worden. 
Da nun aber die Sachen, ſo wie auch dergl, die zur Reparatur gebracht worden ſind, nicht 
abgeholt worden, fo finde ich mich veranlaßt, ſämmtliche Gegenſtände um fo billiger, für 
meine gehabte Mühe und Arbeit, ſobald als möglich zu verkaufen, und lade daher ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum zur Anſicht und zum Ankauf dieſer werthvollen Gegenſtände hiermit er⸗ 
gebenſt ein. Carl F. Thiel sen., Ohlauer⸗Str. Nr. 18. 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


offerirt billigſt: A. Reiff, Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


Bekanntmachung. Einladung nach Brigittenthal 
Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ auf Montag zum Ausſchieben; erſter Gewinn 
4 Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts ee ae ein lebendes Schwein. 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley. Zum Flelſch⸗ und Wurftausſchieben 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ Ane 30, Juni ladet a 
gernden Galmei⸗Beſtände, beftehend in: Langmeyer, Gafetier, 


Etnr. Stückgalmei, fi a 
2500 „ Gräupnergaſſe 8 


Waſchgalmei, 
b 8 Blumenkranz⸗Feſt 
an 1 S mit Tanzmuſik findet Sonntag, den 20. d. M., 


10000 uſik 

zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ im Neuſcheitniger Kaffeehauſe ſtatt, wozu er⸗ 

den unter den bisherigen bekannten Bedin- gebenſt eingeladen wird. 

ungen, und iſt hierzu ein Termin auf den] Einem hochverehrten Publikum zeige ich hier⸗ 

30. Juni dieſ. J. Vormittags 9 uhr an⸗ mit ergebenft an, daß ich die ſogenannte Fi⸗ 

Scharley, den 21. Juni 1845. ſcherei in 1 übernommen habe, und 

Klobucky. 3 den 2 92 eröffnen werde, womit 

— — — — — — . 0 2 8 
cönigſchießen der Schützengilde zu ich die Bitte verbinde, mir das früher bewies 

eig wird de re 30. d. M. abgehalten |Tene Vertrauen auch ferner zu ſchenken; ich 

werden. Freunden und Gönnern biermit zur werde bemüht fein, durch gute Speiſen und 

Liſſa, den 27. Juni 1845. Getränke daſſelbe zu rechtfertigen. a 
ie Vorſteher. A. Stein, Cafetier, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 

nebſt De Sonntag den 29, Juli 

ladet ergebenſt ein: 5 . 
Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 


beraumt. 


Kenntnißnahme. 
2 vormals Speiſewirth. 


Hausverkauf. 


Mein, nahe am Ringe hieſiger Stadt bele⸗ 
genes, erſt vor 10 Jahren völlig maſſiv ges 
bautes, braus und holzberechtigtes Haus, wel⸗ 
ches 5 Fenſter Front, 10 Stuben, mehrere 
Gewölbe, Stallung ꝛc. hat, und worin ich 
feit 12 Jahren das Deſtillateur⸗ und Schank⸗ 
geſchäft nicht unbedeutend betrieben habe, wo⸗ 
zu die vollſtändigen Utenfilien und hinlängli⸗ 
chen Vorräthe vorhanden ſind, bin ich geſon⸗ 
nen, ſofort zu verkaufen, weil ſch das Ge⸗ 
ſchäft für immer aufgeben will. 

Nähere Auskunft iſt nur bei mir zu erlangen. 

Ziegenhals, den 25. Juni 1845. 

Gottlieb Schauder, Oeſtillateur. 


100 Schock 


vollkommen trockene ſtarke Radeſpeichen und 
Eichenholz 3 Klafter 5 Rtl. 10 Sgr. bietet 
das Dominium Schottwitz zum Verkauf. 
E.kXU7m.. Sr Be EEE TE ET nn] 
Ein nener Schreibſekretär, 
modern gearbeitet, ſteht billi 
Gartenſtraße Nr. 21, im Ga 


Einladung. 
Zum Fleifch: und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf heute, Sonnabend den 28. Juni. 
W. Wernitze, Cafetier. 
Vorwerksſtraße 2. 


Zum Fleifch: u. Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet auf Montag ergebenſt ein: 


Seidel, 
Cafetier bei Brigittenthal. 
Heute Sonnabend den W. Juni: 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
morgen Sonntag den 29. Juni: 
Blumen⸗Feſt, 
wozu ergebenſt einladet: x 
i Naabe, Gaſtwirth in Gabig. 
Sonntag den 29. Juni 
Konzert und Montag den 30 Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Konzert, dazu ladet 
freundlichſt ein: 


um Verkauf: 
Nanmann, Lehmdamm Nr. 17. 5 


hauſe. 


Facilides & Comp. 


von Glauchau 
beziehen die bevorſtehende Frankfurter g/ O. 
Margarethe⸗Meſſe zum erſten Mal mit ihrem 
wohlaſſortirten Lager halbwollener und halb⸗ 
ſeioener Stoffe. 

Ihr Stand iſt Schmalzſtraße Nr. 3 
1 Treppe hoch, im Hanfe des Herrn 
Heimann. 5 

Auf einem bedeutenden Dominium in der 
Nähe von Breslau kann ein Wirthſchafts⸗ 
Eleve bald Aufnahme finden. Herr Inſtru⸗ 
menten⸗Verfertiger Peukert, Neumarkt 17, 
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu geben. 

Ein junger, ſtarker, arbeitsliebender, ſehr 
brauchbarer, militärfreier Hausknecht wünſcht 
ein baldiges unterkommen. Zu erfragen beim 
Gräupner Greulich, Schuhbrücke Nr. 17. 

Eine Belohnung demjenigen, 
der eine Wohnung von Stube, Alkove 
und Beigelaß einem ſoliden Mann im In⸗ 
nern der Stadt zum Preiſe von 40 bis 50 
Thaler, zu Michaeli beziehbar, Unterzeichne⸗ 
tem befriedigend nachweiſet. 

Conditor E. Scholz, Kupferſchmiedeſtr. 47. 

2 Schlafſophas 
ſind zu verkaufen Nadlergaſſe 7, im Gewölbe. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen, auch 
zu verleihen Hummerei Nr. 56. 

Gute elegante Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf Neueweltgaſſe 36, 1. Etage. 


6ꝙ6ꝰVv . — — 
Waaren⸗Remiſen 
ſind Altbüſſerſtraße Nr. 53 zu vermiethen. 
Carlsbader Mühlbrunn, 
Carlsbader Schloßbrunn, 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Selterbrunn, 
Cudowa, 
Ober⸗Salzbrunn, 
Püllnaer und 
Saidſchützer Bitterwaſſer, - 
erhielt ich wiederum von friſcheſter Schöpfung 
direkt von den Quellen. 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzer Straße 35, zum rothen Krebs. 


Kapital⸗Geſuch. 
4000 Ntlr. A 5 pCt. Zinſen wer⸗ 
den auf ein hieſiges, erſt vor 3 Jahren neu 
gebautes Grundſtück gegen die genügendſte 
hypothekariſche Sicherheit geſucht. — Näheres 
bei v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg Nr. 21. 


Gut und billig. 


Die beliebten l 
La Fama Cigarren, 
15 Sgr. pro 100 Stück, 1 Rthlr. 5 Sgr. 
pro 250 Stück, 
und wieder vorräthig: 


Emil Neuſtädt, 


Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe, 
Nikolaiſtraße Nr. 47, am Thore. 


Fandango 
8 Leinene Handſchuhe ? 
% find wieder in größter Auswahl vor⸗ & 
9 räthig. Gebr. Huldſchinsky, © 

Schweidnitzerſtr. Rr. 5, i. gold Löwen. 
8090000500000590000 


Engagements⸗Geſuch. 
Eine Dame, die ſich vorzüglicher Empfeh⸗ 
lungen zu erfreuen hat, wünſcht ſobald als 
möglich ein Engagement, wo ſie der Haus⸗ 
frau im Hausweſen und in jeder weiblichen 
Arbeit (da ſie auch im Schneidern geübt iſt) 
hülfreich zur Seite ſtehen würde; auch würde 
fie ſich gern der Beauffihtigung der Kinder 
unterziehen. Auf geneigte Anfragen oder por⸗ 
tofreie Briefe wird Auskunft ertheilt Heilige⸗ 
Geiſt⸗Straße Nr. 13, 2 Treppen hoch. 
Dienſtag den 1. Juli geht ein Wagen leer 
nach Altwaſſer oder Salzbrunn beim Lohn⸗ 
kutſcher Nowak, Langeholzgaſſe Nr. 3. 
Wenn ein ſtarker Knabe von außer⸗ 
hald Breslau die Glas-, Porzelan und Galan⸗ 
terie⸗Waaren⸗Handlung unentgeltlich erlernen 
will, der kann ſich melden bei C. Hennig, 
Ring Nr. 48. 


Asphalt⸗Cement 


für die Herren Maurermeiſter empfiehlt: 


5 J. G. E ler, 


Meſſergaſſe Nr. 13, vis-A-vis dem Rothkegel. 
Meller gal ĩð ò 


Mineral⸗Brunnen 
von friſcher Juni⸗Schöpfung, 


als: Marienbader Kreuzbrunnen, Eger⸗Fran⸗ 
ensbrunnen und Salzquelle, Kiſſinger Ragozzi, 
elters, Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſ⸗ 
fer, Ober⸗Salzbrunn, Cudowa ꝛc., empfing 
und empfiehlt: 
Adolph Wilh. Wachner 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
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Ein Herr, welcher im Juli die Reife über 
Warſchau nach Odeſſa in eigener ſchöner Fen⸗ 
ſter⸗Chaiſe macht, wünſcht noch Jemanden, 
auf gemeinſchaftliche Koſten mitzunehmen. 
Näheres zu erfragen, in der Conditorei des 
Herrn Stein, Ohlauerſtraße Nr. 9. 

Ein neuer Wiener Reiſe⸗Fenſter⸗Wagen iſt 
billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt Herr 
9 Nowotny, Altbüſſer⸗Straße 


Ein gebrauchter Coktaviger Wiener Maha⸗ 
goni⸗Flügel iſt Abreiſe halber für 50 Rtl. zu 
9 Auskunft im Gewölbe Ohlauerſtr. 
Nr. + 


r 


u einem nie der Mode unterwor⸗ 7 
5 fenen, bedeutend rentirenden, ſeit 30 & 
Jahren beſtehenden Fabrik⸗Geſchäft wird % 
ein Compagnon mit 8—10000 Rtl. ge⸗ 
Eſucht. L. Hahn aus Ohlau fr. poste & 
restante Breslau. 


Sogoasgesesdsgssgsdgss 


Ein Bauplatz 


von über 2 Morgen Flächeninhalt, auf dem 
Matthiasfelde, Oderthor, gelegen, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere hierüber Roſenthaler 
Straße Nr. 4. im Gewölbe. 


Ein Bauplatz 
mit Garten und Wohnung in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, an der Hauptſtraße gelegen, 
iſt für einen ſehr annehmbaren Preis ſofort 
zu verkaufen. 

Das Nähere Hummerei Nr. 56, 1 Treppe. 
Wiefen⸗Verpachtung. EU 
Es ſind mehrere zu den Feldmarken von 
Cawallen, Friedwalde und Wilhelms⸗ 
ruhe gehörige Wieſen⸗ Parzellen pachtweiſe 
abzulaſſen. Es werden daher Pachliluſtige hier⸗ 

mit eingeladen, 

ſich Montag den 30. d. Monats, 

Vormittags um 10 Uhr 
im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rath⸗ 
hauſe einzufinden, um mit dem Herrn Ver⸗ 
pächter die näheren Bedingungen zu verabre⸗ 
den und feſtzuſetzen. 

Ein Gütchen, im Waldenburger Kreiſe, mit 
130 Morgen Acker, 30 Morgen Wieſen, 25 
Morgen lebendigem Holz, maſſivem Wohnhaus, 
und dergl. Wirthſchaftsgebäuden, 18 Stück 
Kühen, 4 Pferden, iſt durch mich für 10,000 
Rthl. zu verkaufen. Tralles, vorm. Guts⸗ 
befiger, Schuhbrücke Nr. 66. 


Fuͤr Herren 
empfiehlt moderne Zeugſtiefeln und Lederſtiefeln, 
A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofſtr. 9. 
Das auf Sonntag den 29. Juni zu Ste⸗ 
phansdorf bei Neumarkt angekündigte Konzert 
wird wegen eingetretenen Hinderniſſen ver⸗ 
ſchoben. Aßmann. 


—. — — EEE Suse hand FEN 
Ein Haus, 
am Ringe hieſelbſt belegen, welches Ueberſchuß 
gewährt, ift Serhältniſſe halber ſofort für 8000 
Rthl. mit 1500 Rthl. Einzahlung zu verkau⸗ 
fen durch D. M. Peiſer, 
Carlsſtr. 45. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, à Flacon 4 Sar. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 

2 junge Wachtelhunde, ſchön gezeichnet, find 
zu verkaufen Nadlergaſſe Nr. 7. 

Vier Efel und zwar einen Hengſt und drei 
Stuten, wovon eine tragend iſt, beabſichtigt 
bald zu verkaufen: u 

das Dominium Briefe bei Oels. 

Ein Hühnerhund von guter Race und Dref: 
ſur wird zu kaufen geſucht: 

Riemerzeile Nr. 13. 

In einem ſtillen Haufe in der Nikolaivor⸗ 
ſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 15, iſt der erſte Stock 
für eine ruhige kinderloſe Familie zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt par terre linker Hand. 

Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 
die erſte Etage. Näheres beim Haushälter. 
Blücherplat Nr. 6 iſt ein Gewölbe nebſt 
einem Comtoir für 120 Rthl. vom 1. d. M. 
ab zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 

Eine freundliche Stube im zweiten Stock 
vorn heraus, iſt vom 1. Juli an zu vermie⸗ 
then. Das. Nähere darüber zu erfragen bei 
J. Schnabel, Schuhbrücke 71, par terre. 

Zu vermiethen ift äußere Ohlauer Straße 
in einem herrſchaftlichen Hauſe im erſten Stock 
eine Wohnung von 6 Piecen für 225 Rthlr. 
Das Nähere Taſchenſtraße Nr. 13, in der 
erſten Etage. u 


——————_————————— 

Eine freundliche bequeme Parterre-Wohnung 
für ein Paar einzelne ruhige Miether, iſt zu 
Michaeli zu beziehen. 


Nr. 5 im Seifenſiederladen. 
Eine Stiege vorn heraus ift eine Stube 


bald zu vermiethen. Zu erfragen Neumarkt 
Nr. 11 im Gewölbe. 


7¼ Sgr. Die Chronik allein koſte 


eitung allein 2 Thlr., die Ehronft en 20 Sgr.; fo daß alſo den 


Verbindung mit 
2⁰ Sg. Aunaere koſtet die 


Eine Partie Mauerziegeln 
ſteht auf der Ziegelei zu Herdein, hinter der Hube, rechts an der 
Das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Verkauf. 


Den reſp. Mitgliedern des Montags⸗Tanz⸗ 
Vereins im Neuſcheitniger Kaffeehauſe die er⸗ 
gebene Anzeige, daß Montag den 30. d. M. 
Kränzel⸗Ball ſtattfindet. Die Vorſteher. 


Verkaufs⸗Lokale 


mit Schaufenſtern und von verſchiedener Größe 
ſind Albrechtsſtraße Nr. 52 ſofort zu vermie⸗ 
then. Das Nähere erſte Etage. 


Eine gut möblirte Stube 
für einen ſoliden Herrn iſt für den Preis von 
3 Thlr. monatlich ſofort zu vermiethen: 
Harrasſtraße Nr. 2, 3 Tr. hoch. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
im erſten Stock, 2 Stuben, Entree, Kochſtube 
nebſt Zubehör und Gartenbenugung, Schweid⸗ 
nitzer Thor, Gräbſchner⸗Straße Nr. la. 

Dominikaner⸗Platz Nr. 2 
iſt zu Michaeli eine Wohnung im zweiten Stock, 
von 2 Stuben, Kabinet und dem nöthigen 
Zubehör zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben⸗ 
mit Beigelaß iſt im Ganzen, auch getheilt zu 
„ und Michaeli zu beziehen Stockgaſſe 

Rs 


Ein aufgefangener ſchwarzgefleckter Vorſteh 
hund kann gegen Entrichtung der entſtande⸗ 
nen Koſten bei dem Wirthſchafts⸗ Beamten 
in Garlowig bei Breslau in Empfang genom⸗ 
men werden. 

Auf Term. Johanni oder Michaeli 
ist Tauenziestrasse Nr. 31B. zum Ko. 
meten eine Wohnung von 3 Stuben, 
Mittelkabinet, Kochstube, Entree und dem 
nöthigen Beigelass zu vermiethen. Eben 
so Stallung auf 2 Pferde und eine Wa- 
genremise. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind für immer zu haben auf Tage und Mo⸗ 
nate: Albrechtsſtr. 39, gegenüber d. k. Bank. 


Eine trockne Parterre⸗Wohnung von 2 bis 
3 oder im Ganzen zu 5 Stuben nebft Zube: 
hör iſt zu Michaelis zu beziehen, eben ſe 2 
Stuben ſogleich, Matthiasſtr. Nr. 14. 

Von Johanni ab zu vermiethen 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 63 Stallung zu 4 Pfer⸗ 
den, Wagenremiſe und Heuboden. Zu erfra⸗ 
gen daſelbſt im zweiten Stock. 


Große und mittlere herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen, bald oder zu Michaelis zu beziehen, ſind 
mit auch ohne Stallung und Wagenplatz zu 
vermiethen; Näheres zu erfahren Schuhbrücke 
Nr. 78, eine Stiege. 

Gut möblirte Stuben auf Tage, Wochen 
und Monate find jeder Zeit zu vermiethen. 
Ritterplatz Nr. 7. bei Fuchs. 

Mauritiusplatz Nr. 7 ſind zu Michaelis d. 
J. zwei Wohnungen und zu jeder Wohnung 
ein beſonderer Garten zu vermiethen; das 
Nähere darüber iſt daſelbſt bei Herrn C. F. 
Drechsler zu erfahren. | 


trehlener Chauſſee, zum 


Ein Paar ſchöne Pfauen find zu haben 

Schuhbrucke Nr. 51. *. 
Augekommene Fremde. 

Den 26. Juni. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Reg.⸗Präſid. Gr. v Pückler a. 
Oppeln. H b. Ld.⸗ u, St.⸗Ger.⸗Dir. Schultz⸗ 
Völker, Lieut. Koniecki u. Kuſtizkommiſſ. Nolte 
a. Kempen. Hr. Dr. Viellöhner a. Schwie⸗ 
bus. Hr. O.⸗L.⸗Ger.⸗Buchhlt. Salomon aus 
Glogau. Hr. Lieut. v. Polczyski a. Liegnig, 
Hr. Ingenieur Dr. Jahn a. Dresden. Herr 
Gutsb. Bu ow a. Karſchau. Fr. Juſtizkom⸗ 
miſſar. Stöckel aus Ratibor. HP. Kaufleute 
Pollak a. ungarn, Schmidt a. Neumarkt. — 
Hotel zur goldenen Gans: HP. Gutsb. 
Bar. v. Stücker a. Schillersdorf, Grafenſtein 
a. Wien. Hr. Oberſt v. Froreich a. Stettin. 
Fr. Oberamtm. Braune aus Nimkau. Herr 
Oekon. Andreä a. Magdeburg. Beamtenfrau 
Kozminska aus Lublin. Hr. Beamter Ludo⸗ 
gowski aus Warſchau. Hr. Handl.⸗Kommis 
Stock aus Poſen. Hr. Part. Barranda aus 
Prag. Fr. Bar. v. Eckardſtein u. Fräul. v. 
Zrügichler a. Löwen. H. Kauſt. Bürger a. 
Reichenbach, Böhm u. Schirach a. Bro 
Werkmeiſter a Glogau. — Hotel d: @iles 
fte: Hr. Gutsb. Gr. v. Beuſt aus Dresden. 
Hr. Bar. v. Stoſch a. Militſch. Hr. Major 
v. Thun a. Neiſſe. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hd. Forſtmſt. Schindler u. Part. 
Körner. a. Brieg. Hp. Ob.⸗Rechn⸗R. Bock 
u. Kaufm. Jakobi aus Berlin. H. Kaufl, 
Höfer a. Leipzig, Schmitz aus Erefeld. Hr. 
Juwelier Herdenberg aus Peſth. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH. Kaufl. Oppler 
a. Roſenberg, Ehrhard a. Gnadenftei. 
Paſtor Mapdorn a. Schönbrunn. Hr. Hüt⸗ 
tenmeiſter Klauſemann aus Langendorf. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Awelliß a. 
Juliusburg. Hr. Chauſſeczollpächter Siegheim, 
Hr. Poſtſekret. Poſſeldt a. Neiſſe. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Gutsb. v. Kämpf a. 
Schweidnig. Br. Fabrkant Tham a. Neiſſe. 
HH. Kaufl. Galewski aus Brieg, Engel aus 
Berlin. — Goldener Zepter! PP. Oekon. 
Bar. v. Diebitſch a. Wierfewig, Holländer a. 
Riga. Pr. Stadtrichter Schneider a. Lands⸗ 
berg. — Weißes Roß: Hd. Kaufl. Kahler 
a. Berlin, Riedel a. Langenbielau, Rödger a. 
8 Herr Buchhändler Bauſchke aus 

eipzig. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutsb. von Lüderiz aus Möhnersdorf. Herr 
Lieut. Staats a. Wartenberg. — Junkernſtr 
20: Hr. Kaufm. Fränkel aus Gleiwig. Frau 
Aſſeſſor Huldſchin a. Kamenz. — Albrechtsſtr. 
Z e e e em 
Kunſtſchule Roſenfelder a. Berlin. 


Geld- & Effecten - Cours, 
Breslau, den 27. Juni 1846, 


Eine möblirte Stube Geld-Course. Briefe.] Geld. 
iſt Schuhbrücke Nr. 57, im blauen Adler zwei] noland. Rand-Ducaten . . . » re Te 
Treppen hoch vornheraus, zum 1, Juli zu bez | Kuiserl, Ducsten 18 — 
ziehen. Friedrichsd rr — — 

Eine Wohnung, Michaeli zu beziehen, von] Louisd' oer Te — Seh 
2 Stuben, Kabinet nebſt Zubehör, nahe der] Polnisch Ceuran tz — — 
Schweitnigerftraße, iſt zu erfragen Schweid⸗ Polnisch Papier-Geld . . . - 971 — 
nitzerſtraße Nr. 33, drei Stiegen. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. — 104% 
D Zu Miharli d. I. facht eine die 2 
Miethe prompt zahlende, kinderloſe Familie Rffecten - Course. 1 
eine anſtändige Wohnung von 3 Stuben, ge⸗ — . 
räumigem Kabinet, Gelaß für einen Bedienten, Staats- Schuldscheine 29 100% — 
Küche 2c. in einer der gie en Vorſtädte. Seehdi,.Pr.-Scheinea 80 . — 927% — 

Adreſſen bittet man bei Hrn. K. S. Ga⸗ breslaner Stadt!. % — | — 
briell, Karlsſtraße Nr. 1, gefälligſt abzugeben. | Dito BER: dito| 4½ 8 2 
In vermiethen und Michgelf a. e. zu|Groshere Pos. Pfandbr, | 4 — 
* iſt ade Nr. 62, im zweiten ate dito do 2½% %% — 
Stock vornheraus, eine Stube und Alkove 12 fer 5 — 10 100% — 

2 0 — — 
eee ener gnben dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 10% — 

wei ſchöne große erſtuben dito dito 500 R.] 4 — = 
2 — r ſind Sir fe Schuhbrücke den] alto alto 3 8% — 
1. Juli zu beziehen. Näheres Albrechtsſtraße] Discontto + 4 
Nr. 9 eine Stiege. 

univerſitäts⸗ Sternwarte, 
— — uUukw — —— ——— — 
5 1845 b a | Thermometer 
26. Juni . arometee / 1 m feuchtes Gewdik. 
3. L. inneres. | äußeres. niedriger, 

Morgens 0 — 27% 7, 64/7 13, 47 9, 8 2, 8 
Morgens % 7, S6 10, 4j+ 11, 6) 3, 8 Jale 2 
Mittags 13 uhr.“ 7, 840 ＋ 14. 107 10 A| 1. 6 ses Wferoße Wolken 
Nachmitt. 3 m 7, 68 14, 7 12. S| 3 2 run 
Abends Hupe, 5, 601 4 14, 27 9, 4] 1, 2 23 NW 


Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 5 
Hafer: 1 Rl. 1 Sar. 6 Pf. 


Temperatur: Minimum + 9, 8 Maximum + 12, 8 Oder + 16 0 


1 Nl. 3 Sgr. 6 
1 Kl. — 


„Di Schl „ en bieſigen Orte 
Beiblatte Pe N, 28 iſt 
Intereſſenten 


1 Kl. 10 Sge. — Pf. 1 . 86 6 
Rl. gt. ar 5 1 


für die ( 


Getreide: Preife. Breslau, den 27. Jun 
öchfter. l Mittler. Nied after 
Näheres Klofiesfiraße | Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 N.. 16 Sgr. 6 


S. 


b. 6 Pf. — 29 0 


nt 
S 


1 Thlr. 
b der Schleſiſchen Ehren 
d We 


